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editorial

Ermittlungs-, Aufklärungs-, Observations- 

und Auswertungsmaßnahmen zu intensi-

vieren und die polizeilichen Staatsschutz-

dienststellen zu verstärken.

Dazu sollen insgesamt 360 Polizeibe-

amtinnen und Polizeibeamte eine neue 

Verwendung finden, die meisten davon im 

unmittelbaren Arbeitsbereich des Staats-

schutzes. So wird das lka nrw zusätz-

liche Kräfte für zentrale Ermittlungen 

sowie Auswertung und Analyse erhal-

ten, ebenso wie acht Kriminalhauptstel-

len mit entsprechenden Brennpunkten. 

Weitere Spezialisten sind für den Ausbau 

von Fahndung und Observation vorgese-

hen. Besonders gestärkt wird zunächst 

die Fahndungsgruppe Staatsschutz des 

lka nrw. Die Zahl ihrer Observations-

kommandos wird verdoppelt. Auch drei 

neue Mobile Einsatzkommandos werden 

aufgebaut. Außerdem werden zusätz-

liche Polizistinnen und Polizisten zum 

Schutz besonders gefährdeter Personen 

und Objekte eingesetzt. Neben der Polizei 

wird der Verfassungsschutz um 25 weitere 

Stellen verstärkt.

Mir ist durchaus klar: Die Umschich-

tung der Stellen zugunsten der Terro-

rismusbekämpfung ist eine Herausfor-

derung für alle Beteiligten. Sie bringt 

aber auch Chancen für Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter, die sich verändern wol-

len. Ich bin mir sicher: Wenn wir unsere 

Kräfte klug bündeln und die richtigen Pri-

oritäten setzen, werden wir diese Heraus-

forderung gemeinsam meistern. Ich bitte 

Sie alle um konstruktive Begleitung die-

ses Prozesses.

Ihr Ralf Jäger

Ralf Jäger
Innenminister des Landes Nordrhein-Westfalen

»Wenn wir unsere Kräfte  
klug bündeln und die richtigen  

Prioritäten setzen, werden  
wir diese Herausforderung 

gemeinsam meistern.«

Liebe Leserinnen und Leser,

die Anschläge in Paris und Kopenhagen 

haben gezeigt, dass es eine neue Qualität 

der Terrorbedrohung gibt. Derzeit liegen 

zwar keine konkreten Hinweise auf ter-

roristische Aktionen in Nordrhein-West-

falen vor, aber die Personen, von denen 

eine Anschlagsgefahr ausgeht, stellen ein 

wachsendes Risiko dar. Polizei und Verfas-

sungsschutz werden daher alles Mögliche 

tun, um der Bedrohung durch islamisti-

sche Extremisten und Terroristen entge-

genzuwirken. Dafür benötigen wir alsbald 

zusätzliches qualifiziertes Personal. Wir 

können und dürfen hier jedoch nicht auf 

Neueinstellungen warten. 2015 werden 

zwar 120 weitere Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter eingestellt, diese werden die 

Lücken aber erst nach Beendigung ihres 

Studiums schließen können.  Für die drin-

gend erforderlichen, zeitnahen Maßnah-

men kommen nur bereits ausgebildete 

eigene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 

Betracht. Primär gilt es, die spezifischen 
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Die Terroranschläge in Paris und Kopenhagen haben ihre Spuren 

hinterlassen. Der Terror wird nicht länger nur durch Sprengsätze, 

sondern auch mittels einfach zu beschaffender Schnellfeuerwaf-

fen in europäischen Großstädten verbreitet. Um sich dieser verän-

derten Herausforderung zu stellen, verstärkt die nordrhein-west-

fälische Landesregierung das Personal der Sicherheitsbehörden. 

Insgesamt werden dem Landeskriminalamt und den Kreispolizei-

behörden in nrw 360 zusätzliche Stellen Terrorbekämpfung zur 

Verfügung gestellt.

A
nfang Januar 2015 versetzten islamistische Terroristen 

durch ein Attentat auf die Redaktion der Pariser Satire-

zeitschrift Charlie Hebdo nicht nur Frankreich, sondern 

ganz Europa in Schrecken. 17 Menschen wurden getötet. »Wir 

haben den Propheten Mohammed gerächt«, lautete das Motiv 

der Attentäter. 

Mitte Februar 2015 eröffnete ein islamistischer Terrorist das 

Feuer auf ein Kulturzentrum in Kopenhagen. Er tötete einen Besu-

cher einer Veranstaltung, die auch der schwedische Karikaturist  > 

»Eine große 
Herausforderung  
für alle Sicher-
heitsbehörden«  
Das aktuelle 
Bedrohungsszenario 
durch den islamischen 
Terrorismus in nrw

Innenminister Ralf Jäger und die Gäste der Behördenleitertagung zeigen sich im Kampf gegen den islamischen 
Terrorismus entschlossen. 
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Lars Vilks und der französische Botschafter in Dänemark besuch-

ten. In der folgenden Nacht erschoss derselbe Täter vor einer 

Synagoge einen jüdischen Wachmann. Bei den Anschlägen in 

Paris wurden eine Polizeibeamtin und ein Polizeibeamter getötet 

und fünf weitere teilweise schwer verletzt. In Kopenhagen wurden 

insgesamt fünf Polizeibeamte verletzt und ein Wachmann getötet. 

Klaus-Stephan Becker, der Leiter der Staatsschutzabteilung 

des lka nrw, verdeutlichte Ende Februar allen Gästen der Behör-

denleitertagung die Brisanz der aktuellen Situation. Die »Streife« 

dokumentiert seine wichtigsten Aussagen:

 Tatort Nordrhein-Westfalen 

Seit 2006 hat es in Deutschland sechs unvollendete Anschläge 

gegeben. Teilweise konnten sie durch frühzeitiges Handeln der 

Sicherheitsbehörden vereitelt werden, teilweise blieben sie glück-

licherweise im Versuch stecken. Alle Tatorte lagen in nrw. Hier 

drei Beispiele:

 > Im Juli 2006 versuchten die sogenannten »Kofferbomber«, 

Sprengsätze in Zügen der Deutschen Bundesbahn zu 

zünden. Die Bomben waren konstruktionsbedingt nicht 

explosionsfähig.

 > Im September 2008 lockten drei islamistische Täter Kölner 

Polizeibeamte in einen Hinterhalt, um sie zu entwaffnen. Sie 

hatten keinen Erfolg. Ihr Motiv erklärten die Täter damit, dass 

sie den heiligen Krieg nach Köln holen und anschließend mit 

den Waffen der Polizisten Anschläge auf us-Einrichtungen ver-

üben wollten.

 > Im Dezember 2012 versuchten Angehörige der radikal-islamis-

tischen Szene, einen Anschlag auf den Bonner Hauptbahnhof. 

In einer auf dem Bahnsteig abgestellten Reisetasche befand 

sich ein Sprengsatz, der nicht explodierte.

Ein Anschlag wurde vollendet. Dabei starben 2011 am Frankfurter 

Flughafen zwei us-Soldaten.

Islamistisch-terroristische Organisationen haben im Laufe 

der Zeit ihre Strategie gewechselt. Anschläge mit hohem plane-

rischem und logistischem Aufwand sind sogenannten »low-level-

Anschlägen« gewichen. Gemeint sind damit Einzelaktionen mit 

wenig Planungsaufwand, leicht zu beschaffenden Schnellfeuer-

waffen und dem Willen, möglichst viele Menschen zu töten, um 

damit eine hohe mediale Wirkung zu erzielen. Diese Strategie des 

individuellen Jihad erhöht die Zahl möglicher Täter.
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Klaus-Stephan Becker, Leiter der Staatsschutzabteilung des lka nrw, 
verdeutlichte im Rahmen der Behördenleitertagung die Brisanz der 
aktuellen Situation
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 In Nordrhein-Westfalen leben bundesweit die meisten der  

 sogenannnten Gefährder 

Hier gelten aktuell 300 Islamisten als polizeilich relevant. Hier-

unter befinden sich beispielsweise Rückkehrer mit Kampferfah-

rung, aber auch Ausreisewillige, deren Ausreise untersagt und 

verhindert worden ist. Landesweit stieg die Zahl der einschlägi-

gen Ermittlungsverfahren wegen der Vorbereitung einer schwe-

ren staatsgefährdenden Gewalttat (§ 89a StGB), der Aufnahme 

von Beziehungen zur Begehung einer schweren staatsgefährden-

den Gewalttat (§ 89b StGB) oder der Bildung terroristischer Ver-

einigungen (§§ 129a und 129b StGB). Und sie wird zukünftig wei-

ter steigen. Der Ermittlungsaufwand der Kriminalinspektionen 

Staatsschutz sowie der Staatsschutzabteilung des Landeskrimi-

nalamtes nrw (lka nrw) steigt damit ebenfalls. 

 Fazit der Behördenleitertagung 

Zu der Tagung, in deren Rahmen Klaus-Stephan Becker diese 

Ausführungen machte, hatte nrw-Innenminister Ralf Jäger alle 

Behördenleiter und Personalräte der Kreispolizeibehörden sowie 

die Gewerkschaften in das lka nrw eingeladen: »Die Polizei nrw 

steht vor einer großen Herausforderung, die nur von allen Sicher-

heitsbehörden gemeinsam bewältigt werden könne«, erklärte der 

Minister. 

Neben der Belastung, die auf die Behörden zukommen wird, wies 

Jäger aber auch auf den positiven Effekt der zusätzlichen 360 Ein-

stellungen für die Polizei nrw innerhalb der nächsten drei Jahre hin. 

Abschließend betonte Ralf Jäger: »Trotz aller Schwierigkeit der 

Situation: wir dürfen uns nicht verunsichern lassen. In Angst zu 

verfallen und sich einschüchtern zu lassen, wäre falsch. Dann hät-

ten die Terroristen ihr Ziel erreicht.«  ///                 Redaktion Streife

Reflexion und Gedankenaustausch bei der Behördenleitertagung
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Das Sicherheitspaket zur Bekämpfung des islamistischen Ter-

rorismus ist geschnürt und die praktische Umsetzung erfolgt 

prompt: Das Landeskriminalamts nrw (lka nrw) veröffentlicht 

aktuell die ersten Ausschreibungen für 140 zusätzliche Stellen. 

»Dem lka nrw kommt bei der Bekämpfung des islamistischen 

Terrorismus in unserem Land eine besondere Bedeutung zu«, so 

Uwe Jacob, der Direktor des lka nrw. 

B
ei den ausgeschriebenen Stellen ist für die unterschied-

lichsten Interessen etwas dabei: Für gestandene Ermittler 

oder solche, die es werden wollen; für Analysten, die gerne 

den Überblick behalten; für die Operativen, die ihre Zukunft zwar 

im Bereich der Ermittlungen sehen, jedoch gern »auf die Straße« 

wollen; für Technikbegeisterte; für Sprengstoffexperten oder für 

solche, die in einer Führungsstelle die Fäden ziehen möchten. 

Auch verschiedene Funktionsstellen der Besoldungsstufe a 12 und 

a 13 werden ausgeschrieben. 

Sofern Interessierte keine kriminalpolizeiliche Vorerfahrung 

haben oder über keine entsprechende Basiskompetenz verfügen, 

werden sie durch die Einführungsfortbildung für Ermittlungsbe-

amte vorbereitet. Neue Mitarbeiter werden durch ein persönlich 

zugeschnittenes Einarbeitungskonzept an ihre neue Aufgabe her-

angeführt. Erfahrene Ermittler begleiten sie hierbei. Eine grobe 

Übersicht bieten die folgenden Stellenbeschreibungen.   >

Mehr Personal für 
den Einsatz gegen 
den islamistischen 
Terrorismus
Spannende Aufga-
ben im lka nrw für 
Beschäftigte der  
Polizei nrw, die neue 
berufliche Heraus- 
forderungen suchen

titel
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 Fahndungsgruppe Staatsschutz (fgst) 

Die Fahndungsgruppe Staatsschutz wird an den Standorten Düs-

seldorf/Neuss und Bochum um insgesamt 90 Stellen aufgestockt 

und damit verdoppelt. Die taktischen Gruppen der fgst nehmen 

Observations-, Aufklärungs- und Fahndungsaufgaben im Bereich 

der politisch motivierten Kriminalität wahr. 

Für eine Übergangszeit können sich Beamte mit der zweiten 

Fachprüfung bereits nach einjähriger Verwendung im Wach- und 

Ermittlungsdienst auf die Stellen der taktischen Gruppen und 

der Technischen Gruppe Staatsschutz (tgst) bewerben. Ehe-

malige Mitarbeiter der fgst oder tgst sowie der Mobilen Ein-

satzkommandos des Landes oder der Einsatztrupps können 

sich ebenfalls bewerben. Das Einstiegshöchstalter wurde her-

aufgesetzt: Bewerben kann sich, wer zum Stichtag 1. Septem-

ber 2015 noch nicht älter als 45 Jahre alt ist. Bei spezieller fach-

licher Qualifikation sind Bewerbungen auch ohne zweite Fach-

prüfung oder bei höherem Alter möglich. Interessierte sollten 

sportlich fit sein, dem »Arbeitsplatz Pkw« positiv gegenüber 

stehen und technisches Verständnis mitbringen. Das lka nrw 

bietet hier ein höchst interessantes Betätigungsfeld, auf das 

alle neuen Mitarbeiter mit einer kompakten Einführungsfort-

bildung sowie weiteren Spezialisierungslehrgängen vorbereitet 

werden.

 Technische Gruppe Staatschutz (tgst) 

Die tgst stellt unter anderem spezielle Foto- und Videoüberwa-

chungstechnik zur Verfügung, um die Taktischen Gruppen zu ent-

lasten und verdeckte Maßnahmen in schwierigen Situationen 

erst möglich zu machen. Daneben gehören Sprachübertragung, 

Ortung, Öffnungstechnik sowie anspruchsvolle IT-Unterstützung 

zu den Kernaufgaben der operativ ausgerichteten Technischen 

Gruppe. Wer operative Technik und Polizeiarbeit in Kombination 

erleben will, wird hier ein interessantes Betätigungsfeld finden. 

Der Dienstsitz wird im Bereich Düsseldorf/Neuss liegen. 

 Führungsstelle der Abteilung 2 (Staatsschutz) 

Die Abteilung 2 des lka nrw ist die Zentralstelle des Polizeilichen 

Staatsschutzes für nrw. Sie unterstützt die Abteilungsleitung 

bei der Wahrnehmung ihrer Führungsaufgaben. Die zusätzlichen 

Stellen und ein gesteigertes Einsatzaufkommen führen in dieser 

Abteilung zu einem höheren administrativen Aufwand. Wer gerne 

den Überblick behält und mit hoher Auffassungsgabe koordiniert, 

ist in der Führungsstelle der Abteilung 2 gut aufgehoben. 

 Grundsatzangelegenheiten und Networking im Dezernat 21 

Hier bekommen die Staatsschützer Einblick in die internationale 

und nationale Lageentwicklung auf dem Gebiet des islamistischen 

Terrorismus. Die Mitarbeiter des Sachgebietes 21.1 betreiben  > 
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Netzwerkarbeit. Sie halten Kontakt zu den Kriminalinspektionen 

Polizeilicher Staatsschutz, dem bka, dem Verfassungsschutz und 

anderen Sicherheitsbehörden. Ein Mitarbeiter des Dezernates 21 

vertritt das Land nrw im Gemeinsamen Terrorismusabwehrzent-

rum (gtaz) in Berlin, wo der Austausch von Wissen und Erkennt-

nissen mit 40 Sicherheitsbehörden zusammenläuft. 

 Sicherheits- und Zulässigkeitsüberprüfungen sowie 

 Anti-Terror-Datei im Dezernat 23 

Nähme man jeden Hinweis auf Anschläge ernst, so würde das 

ganze System gelähmt – doch bereits ein Fehler könnte im 

Desaster enden. Welche Personen und Objekte sind gefährdet 

und in welchem Maße? Welche polizeilichen Maßnahmen müs-

sen getroffen werden? Mitarbeiter des Dezernates 23 beschäf-

tigen sich mit diesen Fragen. Sie gleichen Fakten mit Erfahrun-

gen und Erkenntnissen der verschiedenen Sicherheitsbehörden 

und der Rechtslage ab. Sie prüfen Plausibilität und Logik. Gutes 

Basiswissen und ein gewisses Gespür sind hier gefragt. Wenn die 

Analysten zu dem Ergebnis kommen, dass eine Gefährdungs- 

und Bedrohungslage vorliegt, beginnt sich das Räderwerk eines 

Sondereinsatzes zu drehen. 

 Ermittlungskommissionen 

Die meisten Strafverfahren im Bereich der politisch motivierten 

Kriminalität werden von den Kriminalinspektionen Polizeilicher 

Staatsschutz der Kriminalhauptstellen geführt. Wenn jedoch 

Anhaltspunkte für überregionale, länderübergreifende oder inter-

nationale Tatzusammenhänge vorliegen, werden die Ermittlungs-

kommissionen der Abteilung 2 des lka nrw aktiv. In der Regel 

bearbeiten die Mitarbeiter komplexe Ermittlungsverfahren im 

Zusammenhang mit kriminellen und terroristischen Vereinigun-

gen. Sie nutzen hierbei ein großes Spektrum offener und verdeck-

ter Ermittlungsmaßnahmen von der Durchsuchung bis zur Tele-

kommunikationsüberwachung. Hierzu gehören auch spezielle 

Finanzermittlungen, mit denen kriminelle und terroristische Ver-

einigungen die finanzielle Basis entzogen werden kann.

 Auswertung und Analyse 

Wer gegen den islamistischen Terrorismus vorgehen will, muss 

ihn kennen und verstehen. Strategische Entscheidungen der Füh-

rung können nur so gut sein wie die Erkenntnisse, auf denen sie 

beruhen. Der Erwerb dieser Erkenntnisse sowie die Strukturie-

rung, Aufbereitung und Analyse dieses Wissens ist Aufgabe der 

Auswerter der Abteilung 2. Sie sind die Experten für Islamismus 

und sammeln Informationen aus einer Szene, die den meisten 

Menschen verschlossen bleibt. Hier werden Fakten bewertet und 

Observations- und Aufklärungsmaßnahmen tragen maßgeblich zum Erfolg der Bekämpfung des islamistischen Terrorismus bei. 
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für Lagebilder, Berichte und Stellungnahmen aufbereitet. Brenn-

punkte werden so frühzeitig erkannt.

 Die Zentrale Internetrecherche (zir) 

Sie ist Teil des Cybercrime-Kompetenzzentrums des lka nrw. 

Einer ihrer Schwerpunkte liegt im Phänomenbereich der Politisch 

motivierten Kriminalität. Mit ihren Recherchen im Internet leisten 

die Mitarbeiter entscheidende Beiträge, um das Dunkelfeld des 

islamistischen Terrorismus zu erhellen. Bestehen Anhaltspunkte 

für strafbares Verhalten, leiten sie die ersten Ermittlungsmaßnah-

men ein und geben das Verfahren an die zuständige Stelle weiter. 

 Telekommunikationsüberwachung 

Auch islamistische Terroristen nutzen für ihre Kommunikation die 

Datenströme der digitalen Datennetze. Die Maßnahmen in die-

sem Bereich sind ein wichtiger Baustein in den Ermittlungsver-

fahren. Das lka nrw ist für die kriminalfachliche Telekommuni-

kationsüberwachung (tkü) zuständig. Im Alltag bedeutet dies für 

die Mitarbeiter, die Ermittlungsersuchen aus den Kreispolizeibe-

hörden und dem lka nrw zu bearbeiten und entsprechende Über-

wachungsmaßnahmen einzurichten. Sie halten dabei Kontakt mit 

den beauftragenden tkü-Koordinatoren der Behörden. Ähnliche 

Aufgaben übernehmen sie bei der Abfrage von Verkehrsdaten und 

der Ortung von Mobiltelefonen. 

 case – komplexe Fälle mit intelligenter it lösen 

Die Unterstützungsgruppe (ug) case hilft den Ermittlern zentral, 

aber auch vor Ort, die umfangreichen Ermittlungs- und Auswer-

temöglichkeiten des Systems case effizient einzusetzen und die 

vielfältigen Möglichkeiten, die die Anwendung bietet, zu nutzen. 

Die Mitarbeiter der ug case benötigen kriminalfachliche Kom-

petenz, vor allem aber auch hohe it-Kompetenz. Sie wissen, wie 

Massendaten in Ermittlungsverfahren erfolgreich im- oder expor-

tiert werden und sind in der Lage aus komplexen Recherchen aus-

sagekräftige Ergebnisse zu liefern.

 Tatortgruppe Sprengstoff/Brand (tog) 

Die Sicherheit der Entschärfer steht an erster Stelle. Gemäß dem 

Grundsatz »Technik vor Personal« ist die technische Ausstattung 

der tog in den vergangenen zwei Jahren erneuert und aufge-

stockt worden. Mittlerweile hat sie eine der besten Ausstattungen 

in Deutschland. Jetzt können zwei Entschärfer-Teams unabhän-

gig voneinander je einen vollausgestatteten man-Truck nutzen. 

Viele Entschärfungsmaßnahmen sind mittlerweile ferngesteuert 

über fahrbare Roboter durchführbar. Trotz aller Technik erfordern 

bestimmte Einsatzsituationen aber auch heute noch ein persönli-

ches Handanlegen im Bombenschutzanzug.  ///

Claudia Franken, lka nrw

→ Die Stellenausschreibungen sind im Intrapol nrw zu 

finden unter: http://intrapol.polizei.nrw.de/Zentra-

leAufgaben/perso/stellen_land/Seiten/default.aspx
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Terrorismusbekämpfung obliegt nicht nur zentral dem lka nrw, 

sondern auch dezentral den Kreispolizeibehörden. Im Rahmen 

des Sicherheitspakets zur Bekämpfung des islamistischen Terro-

rismus schreibt das Landesamt für Ausbildung, Fortbildung und 

Personalangelegenheiten (lafp nrw) zur Verstärkung der Kreis-

polizeibehörden in Bielefeld, Bochum, Bonn, Duisburg, Düssel-

dorf, Köln, Mönchengladbach und Wuppertal landesweit bis zu 60 

Stellen aus.  Die Aufgaben, die auf Interessierte zukommen, sind 

vielfältig und anspruchsvoll. Jürgen Mehlem ist seit  Oktober 2014 

der Leiter des Polizeilichen Staatsschutzes des Polizeipräsidiums 

(pp) Bonn. Seine früheren Vorstellungen von den Aufgaben und 

der Arbeit des Staatsschutzes seien nicht vergleichbar mit den 

Einsätzen, die er heute erlebe, meint er. Für die »Streife« berich-

tet Jürgen Mehlem aus seinem Alltag. 

E
in Beispiel: Es ist acht Uhr. Ich sitze in meinem Büro in der 

zweiten Etage des Polizeipräsidiums Bonn. Mein Telefon 

klingelt. Der Inhalt des Gespräches ist eindeutig: Gegen 

Nachmittag wird die Rückkehr von neun Personen aus einem 

somalischen Kampfgebiet erwartet. Das Flugzeug sx 3798 mit 

dem Ziel Frankfurt ist bereits in der Luft. Diese neun Personen 

werden der salafistischen Szene in Bonn zugerechnet*. 

Diese Lage erfordert eine sofortige Reaktion: Telefonkonferen-

zen unter Beteiligung verschiedener Verfassungsschutzämter, 

dem Bundeskriminalamt, dem Ministerium für Inneres und Kom-

munales, Landeskriminalamt und weiteren Polizeibehörden. 

Das Ergebnis dieser Gespräche: Im pp Bonn wird die Beson-

dere Aufbauorganisation »Flugzeug« eingerichtet. Jetzt geht alles 

ganz schnell: Flugdaten werden herangezogen, Passagierlisten 

überprüft. Das weitere Vorgehen wird mit dem Innenministerium 

Hessen, der Bundespolizei und dem Zoll abgestimmt- alle arbei-

ten Hand in Hand.

Der Zoll und die Bundespolizei kontrollieren alle Passagiere 

und das Gepäck des Fluges SX 3798. Beamte des Staatsschutzes 

des pp Bonn fahren für eventuell erforderliche Sofortmaßnahmen 

zum Flughafen Frankfurt. Die Fahndungsgruppe Staatsschutz 

des lka nrw ist alarmiert und ebenfalls auf dem Weg in die Main-

metropole. Ziel ist es, die Verdächtigen bis zu ihrem Zielort Bonn 

zu oberservieren, um auch Kontaktpersonen identifizieren zu 

Hand in Hand  
gegen den Terror 
Der Polizeiliche 
Staatsschutz der 
Kriminalhauptstellen
bietet Interessierten
neue Herausforderung

titel
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können. Nachdem die Salafisten gegen 21 Uhr in Bonn eingetrof-

fen sind, werden weitere operative Maßnahmen durch den Staats-

schutz des pp Bonn übernommen. Alle Personen stehen weiterhin 

im Fokus der Ermittlungen. 

Dieses Beispiel ist kein Einzelfall. Die Zahl der Personen, 

von denen eine Anschlagsgefahr ausgeht, steigt, und sie stel-

len ein erhöhtes Risiko dar. Die Verstärkung des Personals der 

Sicherheitsbehörden in nrw ist notwendige Reaktion auf diese 

Entwicklung.

 

 Kriminalpolizeiliche Ermittlungsarbeit auf höchstem Niveau 

Früher war der Polizeiliche Staatsschutz für mich eine relativ 

unbekannte Welt. Ermittler sind hinter ihren Bildschirmen ver-

steckt, bewerten geheime Informationen und dürfen mit nie-

manden darüber reden. So in etwa war meine Vorstellung von 

den alltäglichen Abläufen in der Staatsschutzdienststelle einer 

Polizeibehörde. 

Ein wenig überrascht war ich dann schon, als ich die Abläufe 

im Detail kennenlernte. Hoch spezialisierte, motivierte Kollegin-

nen und Kollegen mit einem großen Erfahrungsschatz bewälti-

gen hier nicht alltägliche Lagen. Die Ermittlungsverfahren werden 

immer anspruchsvoller, Ad-hoc-Einsatzlagen und operative Maß-

nahmen an Objekten und Personen gehören täglich dazu. Ermitt-

lungskommissionen werden eingerichtet, Vertrauenspersonen 

eingesetzt und der Einsatz von verdeckten Maßnahmen geprüft. 

Das gesamte Repertoire kriminalpolizeilicher Ermittlungen gehö-

ren zu den Aufgaben von Ermittlerinnen und Ermittlern des Poli-

zeilichen Staatsschutzes. Die operative Ausrichtung gewinnt 

zunehmend an Bedeutung. Observationen und andere interes-

sante Einsätze – auch außerhalb der regulären Dienstzeit- gehö-

ren dazu. Lernen Sie eine neue und vielseitige Verwendung ken-

nen und stärken Sie uns im Kampf gegen den Terrorismus. Die 

anderen Leiter der Staatsschutzinspektionen und ich freuen uns 

auf Ihre Bewerbung! ///                                 Jürgen Mehlem, pp Bonn

*Die Darstellung der Geschehnisse wurde zum Schutz der Ermitt-

lungen redaktionell angepasst. 
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Psychosoziale Unterstützung 
bei der Polizei nrw Das »psu-Team« feiert 
sein zwanzigjähriges Bestehen

einsatz

Seit 20 Jahren bietet das »psu-Team Poli-

zei nrw« den Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern der Polizei nrw psychosozi-

ale Unterstützung (psu) nach besonders 

belastenden Ereignissen an. Ende Feb-

ruar fand eine Feierstunde zu Ehren des 

psu-Teams im Ministerium für Inneres und 

Kommunales (mik) statt. nrw-Innenminis-

ter Ralf Jäger dankte dabei den Mitgliedern 

des Teams für ihr großes Engagement. 

» Sie sind es, die Tag und Nacht für 

die Kolleginnen und Kollegen zur 

Stelle sind, erreichbar sind, wenn 

Mitarbeiter akute psychologische Hilfe 

benötigen. Hierfür möchte ich Ihnen außer-

ordentlichen Dank aussprechen. Danken 

möchte ich Ihnen insbesondere auch für 

Ihr Engagement. Sie üben diese Tätigkeit 

neben dem Hauptamt aus – das ist nicht 

selbstverständlich«, betonte Jäger. 

Im Vergleich zu anderen Berufsgruppen 

werden Polizistinnen und Polizisten wäh-

rend ihrer Arbeit überproportional oft mit 

belastenden Situationen konfrontiert. Die 

meisten Polizeibeamtinnen und Polizeibe-

amten sind sich dieses Risikos bewusst. 

Dennoch kann sie das persönliche Erleben 

eines belastenden Ereignisses regel-

recht aus der Bahn werfen. »Als Leiter der 

obersten Dienstbehörde ist es meine Auf-

gabe, dafür Sorge zu tragen, dass die Poli-

zei über das erforderliche Handwerkszeug 

verfügt, um allen erdenklichen Herausfor-

derungen im täglichen Dienst begegnen 

zu können. Hierzu gehört für mich neben 

der Ausstattung mit einer qualitativ hoch-

wertigen Ausrüstung und einer ebensol-

chen Aus- und Fortbildung insbesondere 

auch, betroffene Mitarbeiterinnen und 
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das psu-team der polizei nrw

Dem psu-Team Polizei nrw gehören aktuell drei Polizeiärzte und acht psycho-

logisch fortgebildete Polizeibeamtinnen und -beamte des höheren Dienstes 

an. Die Mitglieder sind nach dem sbe/cism-Standard (Stressbearbeitung nach 

belastenden Ereignissen/Critical Incident Stress Management) fortgebildet 

und zertifiziert. Der Einsatz des Teams kann vor allem nach besonders belas-

tenden Ereignissen wie etwa Schusswaffengebrauch, Todesbedrohung, Suizi-

den von Polizeiangehörigen oder Gewalt gegen Polizeibedienstete mit Schwer-

verletzten oder Toten erforderlich sein. Die Mitglieder des psu-Team Polizei 

nrw leisten durch ihre Akutbetreuung einen wesentlichen Beitrag zur Vermei-

dung bzw. zum Abklingen von akuten oder posttraumatischen Belastungsreak-

tionen bei den Betroffenen. Die Arbeit des Teams reiht sich in die Maßnahmen 

zur Studie »Gewalt gegen pvb« ein und ist damit ein Baustein im behördlichen 

Gesundheitsmanagement.

Mitarbeiter nach besonders belastenden 

Ereignissen nicht alleine zu lassen. Ihnen 

Hilfe anzubieten, wenn sie Hilfe benöti-

gen«, so der Innenminister. Die nrw-Studie 

»Gewalt gegen pvb« hat verdeutlicht, dass 

Betreuungsangebote öfter in Anspruch 

genommen werden, wenn sie den betrof-

fenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

bekannt sind. Um hierzu einen Beitrag zu 

leisten, wurden die verschiedenen beste-

henden Hilfsangebote im Intrapol nrw zen-

tral auf der Landesstartseite zusammen-

gefasst. Dadurch ist nun ein vereinfachter 

Zugriff auf die bestehenden Betreuungs- 

und Unterstützungsangebote, wie etwa die 

des psu-Teams, möglich.

»Ich kann mir vorstellen, dass die psy-

chosoziale Unterstützung von Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern nach besonders 

belastenden Ereignissen auch Sie als Mit-

glieder des psu Team Polizei nrw bedrü-

cken und Ihnen außergewöhnliche Belas-

tungen aufbürden kann. Auch für Ihre 

Bereitschaft, dies alles auf sich zu neh-

men, möchte ich Ihnen danken«, betonte 

der Minister. ///                  Redaktion Streife

polizei.nrw.de

bürgerorientiert · professionell · rechtsstaatlich

Hilfe bei belastenden  

Ereignissen
Psychosoziale Unterstützung

bei der Polizei nrw 

polizei.nrw.de

bürgerorientiert · professionell · rechtsstaatlich

Hilfe bei belastenden  Ereignissen
Psychosoziale Unterstützungbei der Polizei nrw 

 Der Flyer »Hilfe bei belastenden 
Ereignissen – Psychosoziale 
Unterstützung bei der Polizei nrw« 
des psu-Team Polizei nrw ist im 
IntraPol der Polizei nrw verfügbar.



18 Streife    # 03  04 / 05 2015

kriminalität

Fo
to

: J
o

ch
e

n
 T

a
ck



Streife    # 03  04 / 05 2015 19

Bundesinnenminister Thomas de Maizière 

hat dem niederländischen Verein »Satuda-

rah Maluku mc« am 24. Februar jede Tätig-

keit in Deutschland untersagt und auch die 

deutschen Teilorganisationen (»Chapter«) 

des Vereins verboten. nrw-Innenminister 

Ralf Jäger begrüßt das bundesweite Ver-

bot und bewertet diesen Schritt als wichti-

gen Beleg für das entschlossene Vorgehen 

der Sicherheitsbehörden im Kampf gegen 

gefährliche Kriminelle. Er betont: »Damit 

geben wir ein klares Signal an diese Ban-

den: Ihr seid im Visier. Bund und Länder 

handeln: Gemeinsam und entschlossen.« 

Vereinsverbot für Rockerclub »Satudarah 
Maluku mc« Konsequent gegen gewalttätige 
Banden vorgehen

S
eit der Gründung des ersten Chap-

ters in Duisburg im Jahr 2012 hat 

die nrw-Polizei die Rockerbande 

Satudarah genau beobachtet, konse-

quent ermittelt und die nötigen Beweise 

gesammelt. Diese intensiven Ermittlun-

gen der Polizei haben wichtige Erkennt-

nisse gebracht und die Basis für das bun-

desweite Verbot gelegt. Ralf Jäger: »Es 

geht hier nicht um motorradbegeisterte 

Menschen und Lagerfeuerromantik. Von 

den Satudarah-Banden wissen wir, dass 

sie bedrohen, erpressen und gewalttätig 

sind. Sie setzen ihre Gebiets- und Macht-

ansprüche brutal gegen andere durch. Sie 

schotten sich ab, stellen eigene Regeln 

auf, missachten die Grundwerte unserer 

Gesellschaft und üben Selbstjustiz. Des-

wegen gehen wir gegen diese gewalttäti-

gen Subkulturen entschieden vor.«

Bei fast allen Treffen oder Veranstal-

tungen von Rockern ist die Polizei in nrw 

vor Ort und kontrolliert. So wurden in den 

letzten drei Jahren mehr als 21.000 Per-

sonen und 7.300 Fahrzeuge gezielt über-

prüft. Hierbei wurden auch zahlreiche 

Hieb- und Stichwaffen sichergestellt. Die 

Ermittler erlangten außerdem weitere 

wichtige Erkenntnisse über die Banden. 

»Vereinsverbote tragen entscheidend dazu 

bei, kriminelle Strukturen zu zerschlagen. 

Deshalb beobachten wir die Rockerban-

den weiterhin sehr genau und halten den 

Fahndungs- und Ermittlungsdruck auf 

diese Kriminellen hoch,« so Jäger. Kri-

minelle Rockerbanden sind international 

vernetzt und agieren grenzüberschrei-

tend. Das Vorgehen gegen sie ist daher 

auch ein strategischer Schwerpunkt der 

Kriminalitätsbekämpfung.

»Ich bin der festen Überzeugung, dass 

auch die konsequente Umsetzung des 

sogenannten »Kuttenverbots« den Hand-

lungsspielraum der Rocker in Deutsch-

land deutlich einschränkt und damit die 

Rocker besonders hart trifft. Seither kön-

nen sie sich nicht mehr martialisch in der 

Öffentlichkeit präsentieren und Angst und 

Schrecken verbreiten«, betont der nrw-

Innenminister.  ///           Redaktion Streife
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kriminalität

das verbot

Das Verbot stützt sich auf § 3 Absatz 

1 des Vereinsgesetzes. Demnach  

laufen Zweck und Tätigkeit des Ver-

eins »Satudarah Maluku mc« ein-

schließlich seiner Teilorganisationen 

im Inland den Strafgesetzen zuwider. 

Von dem Verein geht eine schwer- 

wiegende Gefährdung für individuelle 

Rechtsgüter und die Allgemeinheit 

aus. Der Schwerpunkt der kriminellen 

Prägung des Vereins liegt im Bereich 

der Betäubungsmittel-, Waffen- und 

Sprengstoffdelikte. Prägend für den 

Verein ist auch dessen strafrechts-

widrige Selbstbehauptung gegenüber 

konkurrierenden Organisationen. Hier 

kam es in der Vergangenheit wieder-

holt zu schweren Körperverletzungs- 

und versuchten Tötungsdelikten.

Spezialeinheiten der Polizei nrw bei ihrem Einsatz in Zusammenhang 
mit dem Verbot des Rockerclubs Satudarah in Duisburg
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großangelegte durchsuchungen  
in nrw

Mehr als 540 Polizeibeamte, darunter auch Spezialeinheiten, durch-

suchten am 24. Februar in NRW zeitgleich mehrere Vereinsgelände 

und Wohnungen von Mitgliedern des Rockerclubs »Satudarah mc«. 

Ziel der Durchsuchungen der Polizei nrw im Februar waren die 

Chapter »Satudarah mc Tigatanah«, »Satudarah mc Dark Company«, 

»Satudarah mc Nusa Ina« und »Satudarah mc Yeniceri« in Aachen, 

Ahaus, Alsdorf, Duisburg, Essen, Gelsenkirchen, Herne, Herzogen-

rath, Kamp-Lintfort, Mülheim an der Ruhr, Oer-Erkenschwick, Reck-

linghausen und Würselen. Neben Vereinsbesitz und Vereinssymbo-

len beschlagnahmten die Polizisten 19 Messer, sechs Schlagstöcke, 

drei Schlagringe, fünf Macheten, sieben Schwerter, vier Gas- und 

Schreckschusspistolen, elf Funkgeräte, 24 Kutten, etwa 100 weitere 

Bekleidungsstücke mit Satudarah-Symbolen, 160 Vereinsaufnäher 

sowie Laptops, Tablets und Speichermedien. 

Auch in den Bundesländern Baden-Württemberg, Bayern, Nie-

dersachsen, Rheinland-Pfalz und Bremen hat es an diesem Tag 

zeitgleich Durchsuchungen und Beschlagnahmungen bei weiteren 

Chaptern des Vereins gegeben. Neben den vier Chaptern in nrw gibt 

es jeweils ein Chapter in Bayern (»Satudarah mc Borderland«), Nie-

dersachsen (»Satudarah mc Northside«) sowie Baden-Württemberg 

(»Satudarah mc No Mercy).
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Im Jahr 2010 richtete der Direktor des lka 

nrw in der Abteilung 1 das »Projekt 124« ein.

Die zwölf Mitarbeiter des Projekts beschäf-

tigen sich hauptamtlich mit dem Thema 

Rockerkriminalität. Thomas Jungbluth, der 

Leiter der Abteilung 1 – Ermittlung, Ana-

lyse, Auswertung Organisierte Krimina-

lität im lka, und Klaus Zimmermann, der 

Leiter der Auswerte- und Analysestelle ok 

im lka nrw, in der das »Projekt 124« einge-

bunden ist, erklären im Gespräch mit der 

Streife, welche Strategie die Polizei nrw 

bei der Bekämpfung von Rockerkriminali-

tät verfolgt.

Die Streife: Warum wurde das »Projekt 

124« im lka gegründet?

Jungbluth: Rockerkriminalität ist seit Jah-

ren ein Schwerpunktthema im Bereich 

der Organisierten Kriminalität. Bei der 

Bekämpfung dieses überregionalen und 

bundesweiten Phänomens haben die Mit-

arbeiter die Aufgabe, Erkenntnisse aus 

den Polizeibehörden im Land und aus 

den anderen Ländern zusammenzufüh-

ren, Gefahrenlagen frühzeitig zu erken-

nen, Lagebilder zu erstellen oder beste-

hende Ermittlungskommissionen durch 

Auswertung zu unterstützen, um so den 

Behörden die notwendigen Informationen 

für die Einsatzbewältigung und Vorgangs-

bearbeitung vor Ort zur Verfügung zu stel-

len. In enger Abstimmung mit dem Ein-

satzdezernat des lzpd stellen wir so eine 

Bewertung von Gefahrenlagen und die Ein-

satzbewältigung nach einem einheitlichem 

Standard sicher. An der Bekämpfung der 

Rockerkriminalität ist also nicht nur das 

lka beteiligt. Hinzu kommt die Arbeit, die 

in den Behörden geleistet wird. Vom Wach- 

und Wechseldienst, über die Hundert-

schaften bis hin zu den Fachkommissari-

aten in nrw beschäftigen sich sehr viele 

Beamtinnen und Beamte mit dem Thema 

Rocker.

Die Streife: Was bedeutet die »Null-Tole-

ranz-Strategie« der Polizei ganz konkret?

Jungbluth: Die so genannte »Null-Toleranz-

Strategie« bedeutet, dass wir Rockern klar 

machen: Bei allem was sie tun, müssen 

sie sich an Recht und Gesetz halten. Und 

wenn sie dies nicht tun, müssen sie immer 

mit polizeilichen Maßnahmen rechnen. Es 

darf nicht toleriert werden, dass Rocker 

ihre eigenen Regeln aufstellen und dabei 

das Gewaltmonopol des Staates ignorie-

ren. Die Strategie der Polizei nrw basiert 

dabei auf vier Säulen: 1. Aufklärung betrei-

ben, 2. Kontrollen durchführen, 3. Straf-

verfahren einleiten und 4. die Möglichkei-

ten des Vereinsrechts ausnutzen. Dadurch 

erhält man ein Maßnahmenpaket, das 

Rocker von allen Seiten ins Visier nimmt.

Erfolgreich gegen  
Rockerkriminalität
Null Toleranz gegenüber 
kriminellen Chartern  
und Chaptern

kriminalität

Thomas Jungbluth,  
Leiter der Abteilung 1 – Ermittlung, Analyse, 
Auswertung Organisierte Kriminalität im lka
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Die Streife: Wie sehen diese Maßnahmen 

konkret aus?

Jungbluth: Zur ersten Säule gehört etwa, 

dass die Behörden im Blick haben, wo 

Charter und Chapter ansässig sind, wo 

sich Treffpunkte befinden, welche Per-

sonen zu welcher Gruppierung gehö-

ren, wann Treffen stattfinden oder ob es 

Anhaltspunkte für Konflikte oder die Eska-

lation von Konflikten zwischen den rivali-

sierenden Gruppen gibt. Wenn wir solche 

Anlässe erkennen, bewerten wir gemein-

sam mit der örtlich zuständigen Behörde, 

welche polizeilichen Maßnahmen erfor-

derlich sind, um zum Beispiel eine Eskala-

tion zu verhindern. Die örtlich zuständige 

Kreispolizeibehörde richtet dann etwa eine 

bao ein und entwickelt ein Einsatzkonzept, 

das über gezielte Aufklärungs-, Kontroll- 

oder Präsenzmaßnahmen einen hohen 

Kontrolldruck auslöst. Ein praktisches 

Bei spiel für die Umsetzung  der zweiten 

Säule: Anfang März hat es in Velbert einen 

Treffen gegeben, bei dem sich ein neues 

Chapter der »Brothers« gründen wollte. 

Die Kreispolizeibehörde Mettmann hatte 

dazu einen Einsatz geplant. Im lka haben 

wir dazu Infos zusammengetragen und 

einen Lagebeitrag geliefert. Über das lzpd 

hat der lr Mettmann zusätzliche Kräfte 

angefordert und bei dem Treffen Kontrol-

len durchgeführt, deren Ergebnis nicht nur 

unsere Erkenntnislage verbessert hat, son-

dern auch den hohen Kontrolldruck gegen 

diesen Gruppen deutlich zeigt. Bei anderen 

Veranstaltungen, wie etwa gemeinsamen 

Ausfahrten, wird genauso verfahren. 

Im Rahmen der dritten Säule nutzen wir 

alle rechtlichen Möglichkeiten, die wir 

haben, um Strafverfahren gegen Rocker 

zu generieren. Wir konzentrieren uns uns 

nicht nur auf die offensichtlichen Berei-

che wie Körperverletzung, Waffenbesitz 

oder Betäubungsmittel, sondern schöp-

fen auch andere verwaltungsrechtliche   > 

»Ein Verbot wird nicht dazu führen,  
dass sich die kriminelle Gesinnung eine Rockers ändert.« 

Klaus Zimmermann

Klaus Zimmermann, 
Leiter der Auswerte- und Analysestelle ok im lka nrw, in der das »Projekt 124« eingebunden ist
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Maßnahmen voll aus. Dabei kann es zum 

Beispiel um Verstöße im Rahmen des Bau- 

oder Gewerberechts gehen oder auch um 

straßenverkehrsrechtliche oder steuer-

rechtliche Aspekte. Auch geringfügige Ver-

stöße werden geahndet. Die vierte Säule 

»Vereinsrecht« befasst sich mit Verboten 

rund um Rockerclubs. Im Jahr 2001 konn-

ten wir beispielweise erreichen, dass das 

Hells Angels Charter Düsseldorf verbo-

ten wurde, im Jahr 2012 das Hells Angels 

Charter Cologne und das Bandidos Chap-

ter Aachen. Mit Satudarah ist jetzt das 

erste Mal ein omcg bundesweit verboten 

worden. Dieses Verbot ist maßgeblich von 

der Polizei Duisburg vorbereitet worden. 

Durch ihre Ermittlungsergebnisse konnte 

dem Bundesinnenministerium genug 

Material an die Hand gegeben werden, um 

dieses Verbot durchzusetzen. Aber auch 

das so genannte »Kuttentrageverbot« fällt 

in diesen vierten Bereich. Es besagt, dass 

von verbotenen Vereinen in der Öffent-

lichkeit keine Symbole mehr gezeigt oder 

getragen werden dürfen. 

Streife: Was bewirken denn Vereins- 

verbote bei den Rockern?

Zimmermann: Natürlich sind solche Ver-

bote nur ein Baustein in einem großen 

Maßnahmenpaket – man darf ein Verbot 

nicht als isolierte Maßnahme sehen. Ein 

Verbot wird nicht dazu führen, dass sich 

die kriminelle Gesinnung eine Rockers 

ändert. Das ist aber auch nicht das Ziel 

eines Verbots. Die Verbote eröffnen uns 

weitere Möglichkeiten und führen zu 

Unruhe und Verunsicherung in der Rocker-

szene. Sie verhindern, dass sich Struktu-

ren festigen und etablieren. Das Kutten-

verbot ist deshalb ein wichtiges Mittel, 

weil das Tragen einer Kutte ein wichtiges 

»Marketing-Instrument« und ein Symbol 

der Rocker ist. Es unterstreicht ihr martia-

lisches Auftreten und ist Bestandteil ihres 

Machtgefüges. Wenn man ihnen das weg-

nimmt, dann fehlt ihnen etwas Grundle-

gendes. Die Außenwirkung ist dann eine 

ganz andere.

Die Streife: Wie wird innerhalb der Ro-

ckerszene auf die Verbote reagiert?

Zimmermann: Einerseits zeigt sich ein 

Vermeidungsverhalten. Wenn eine Grup-

pierung ein Verbot befürchtet, löst sie sich 

häufig selbst auf. Dadurch kommt sehr viel 

Bewegung in die Szene, weil die Mitglie-

der verunsichert sind. Gleichzeitig sind sie 

natürlich aber auch verärgert. Das merkt 

man insbesondere bei Kontrollen. Die 

Rocker legen gegenüber den Kolleginnen 

und Kollegen nun ein wesentlich aggressi-

veres Verhalten an den Tag. Das sind meist 

nonverbale Bedrohungssituationen, ohne 

dass es gleich strafrechtlich relevant wird. 

Sie versuchen zum Beispiel, die Beamten 

zu provozieren und zu verunsichern. Das 

heißt: Sie schauen, ob sich bei einzelnen 

einschreitenden Beamtinnen und Beamten 

Anzeichen für Unsicherheit oder fehlende 

Konsequenz bei der Umsetzung von Maß-

nahmen erkennen lassen.

Jungbluth: Auffällig ist auch, dass bei 

Kontrollen zunehmend versucht wird, Fotos 

oder sogar Ton- bzw. Videomitschnitte per 

Smartphone zu machen. Auch »Live-Schal-

ten« zu Rechtsanwälten sind schon vorge-

kommen. Dabei werden häufig missver-

ständliche Situationen provoziert, die die 

beteiligten Polizeibeamten in ein schlech-

tes Licht rücken sollen. Die Anforderungen 

an den Wach- und Wechseldienst  sind in 

diesem Bereich enorm groß. Um auf die-

ses Thema aufmerksam zu machen, haben 

wir im letzten Jahr in Kooperation mit dem 

kriminalität
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Landesamt für Ausbildung, Fortbildung 

und Personalangelegenheiten eine Ver-

anstaltung für Dienstgruppenleiter durch-

geführt, um sie für dieses Thema zu sensi-

bilisieren und ihnen Rüstzeug für den rich-

tigen Umgang mit Rockern an die Hand zu 

geben. Das Polizeipräsidium Recklinghau-

sen hat dazu auch ein umfassendes Kon-

zept erarbeitet, wie man in verschiedenen 

Situationen reagieren sollte. Besonders 

wichtig ist hier, dass man eine ganz klare 

Linie fährt. Das heißt: Angekündigte ange-

drohte Maßnahmen von Seiten der Poli-

zei müssen auch konsequent umgesetzt 

werden.

Die Streife: Wie hat sich die Rockerszene 

in den letzten Jahren verändert?

Jungbluth: Was deutlich zugenommen hat, 

sind Aktivitäten von rockerähnlichen Grup-

pierungen, wie etwa die »Black Jackets« 

oder die »United Tribunes«. Diese sehen 

zwar aus wie Rocker und sind im gleichen 

Milieu aktiv, haben aber mit Motorrädern 

nicht viel zu tun. Sie verfügen oft über 

einen Migrationshintergrund. Ähnliches 

kann man auch innerhalb der Hells Angels 

beobachten. Hier kommt es immer wieder 

zu Konflikten zwischen den »Old Schoo-

lern«, also den traditionellen Rockern, und 

den so genannten »Turkey.Nomads«, einer 

Gruppe innerhalb der »Hells Angels«, die 

keine festen »Clubhäuser« hat und deren 

Angehörige wenig bis kein Interesse am 

traditionellen Rocker-Lebensstil haben. In 

erster Linie wollen sie ihre eigenen Inte-

ressen durchsetzen und identifizieren 

sich nicht so intensiv mit den Chartern, 

wie wir das bei der »old school«- Fraktion 

feststellen.

Auch hier handelt es sich oft um Perso-

nen mit einem Migrationshintergrund und 

krimineller Vorgeschichte, die sich intern 

schlechter steuern lassen. Dann kommt 

es zu Streitigkeiten – bis zum Schusswaf-

fengebrauch. Für die Polizei bedeutet diese 

Entwicklung einerseits: Es gibt ein höhe-

res Konflikt- und Gewaltpotenzial, das es 

zu beobachten gilt. Außerdem lassen sich 

manche Konfliktsituationen nun schlech-

ter vorhersehen. Andererseits bringt es 

aber auch sehr viel Unruhe und Unsi-

cherheit in die Szene, was uns wiederum 

entgegenkommt.

Die Streife: Welche Schwerpunkte sollen 

zukünftig bei der Bekämpfung der  

Rockerkriminalität gesetzt werden?

Jungbluth: Wir wollen und müssen weiter-

machen wie bisher. Wenn ich »wir« sage, 

dann meine ich nicht nur die Mitarbei-

ter des Projekts 124 im lka, sondern die 

Polizei nrw als Ganzes. Wir können diese 

erfolgreiche Arbeit nur leisten, wenn alle 

gemeinsam an einem Strang ziehen. Wir 

werden weiter sensibilisieren, das Thema 

auf allen Fachtagungen einbringen und 

auch die nationale wie internationale Ver-

netzung mit anderen Behörden weiter 

ausbauen. Denn das Thema Rocker wird 

auch die nächsten Jahre ein wichtiges 

Thema bleiben.  ///  Das Interview führte  

Simone Wroblewski
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warum »projekt 124«?

Der Name des Projekts zur Bekämpfung der Rockerkri-

minalität ist kein Zufall. In der Rockerszene wird viel mit 

Zahlensymbolik gearbeitet. So taucht bei den »Hells 

Angels« zum Beispiel die Zahl »81« immer wieder auf – 

die 8 steht für den achten Buchstaben im Alphabet, also 

das h, und die 1 für den ersten Buchstaben, das a. Somit 

steht die 81 für ha – Hells Angels. Die Summe 124 ergibt 

sich, wenn man die Anfangsbuchstaben der Namen der 

Outlaw Motorcycle Clubs, die zum Zeitpunkt der Projekt-

gründung in nrw aktiv waren, addiert.

leitfaden »bekämpfung der 
rockerkriminalität – aus- 
schöpfen der möglichkeiten des 
administrativen ansatzes«

In dem umfangreichen Leitfaden sind alle Rechtsfelder 

aufgeführt, die mit Rockerclubs in Verbindung stehen 

können. Dabei wurden Praxissachverhalte und Erfah-

rungswerte aus den Kreispolizeibehörden (kpb) sowie 

Erfahrungen aus anderen Bundesländern mit einbezo-

gen. Das Kompendium steht allen kpb im Intrapol zur 

Verfügung. 
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Die Motorcycle Clubs (mc) wurden 

ursprünglich in den usa als Protestkultur 

von heimgekehrten Soldaten gegründet, 

die sich nicht mehr in der zivilen Gesell-

schaft zurechtfanden und eine straff orga-

nisierte Hierarchie suchten. Daher stehen 

Kameradschaft und starker Zusammen-

halt nach wie vor im Mittelpunkt. Mitglie-

der einiger »Outlaw-Motorcycle-Gangs« 

(omcg) sind in den vergangenen Jahren 

immer wieder mit dem Gesetz in Konflikt 

gekommen. Dazu gehören:

Basiswissen Rocker
Daten und Fakten zur Szene in nrw

Hells Angels mc

Der Hells Angels mc wurde 1948 in Kalifor-

nien/usa gegründet. Die erste deutsche 

Gebietsvertretung, ein so genanntes Char-

ter, war 1973 in Hamburg ansässig. Aktu-

ell sind die Hells Angels in Deutschland in 

77 Chartern organisiert, von denen sich 13 

mit rund 260 Vollmitgliedern in nrw befin-

den. Sie werden offiziell vom Red Devils mc 

unterstützt.

Bandidos mc

Der Bandidos mc wurde 1966 in Houston/

usa gegründet und existiert seit 1999 auch 

in Deutschland. Die Mitglieder des Bandi-

dos MC bilden bundesweit insgesamt 74 

Chapter, von denen sich 22 mit insgesamt 

knapp 700 Vollmitgliedern in nrw befin-

den. Sie werden unter anderem von dem 

mit 19 Chaptern in nrw vertretenen Chica-

nos mc unterstützt.

Gremium MC

Der 1972 in Mannheim gegründete Gre-

mium mc expandierte auf mehr als 80 

Chapter bundesweit, von denen sich 10 in 

nrw befinden. Die Anzahl der Vollmitglie-

der in nrw wird auf etwa 380 geschätzt. 

Der deutsche Verbund wird durch süd- und 

osteuropäische Chapter ergänzt.

Outlaws MC

1935 in den usa gegründet. Seit 2001 ist 

der weltweit agierende Rockerclub auch in 

Deutschland vertreten. Von den 47 deut-

schen Chaptern des Outlaws mc befinden 

sich acht in nrw mit einer Mitgliederzahl 

von ca. 100. 

kriminalität



Streife    # 03  04 / 05 2015 29

Rockerähnliche 
Gruppierungen

United Tribuns

Die United Tribuns wurden 2004 von einem 

ehemaligen bosnischen Boxer in Baden-

Württemberg gegründet. Die Gruppierung 

setzt sich überwiegend aus Personen mit 

Türsteher-, Body-Building- oder Rotlicht-

Hintergrund zusammen. In nrw existieren 

derzeit sechs ut-Chapter mit ca. 60 identi-

fizierten Mitgliedern.

Black Jackets

Die seit 1985 bestehenden und eben-

falls in Baden-Württemberg gegründeten 

Black Jackets sehen sich selbst als »Brot-

herhood« (Bruderschaft), die sich aber 

optisch und organisatorisch an der omcg-

Kultur orientiert. In nrw sind aktuell sechs 

Chapter bekannt, denen knapp 100 Mit-

glieder angehören. 

/// Die Bundeszahlen stammen aus dem 

bka-Lagebild 2013 (das Lagebild 2014 wird 

derzeit erstellt). Die nrw Zahlen stammen 

aus dem lka-Lagebid 2015.

rocker-begriffe:

biker: Internationale Bezeichnung  

der Rocker

chapter: Eine Ortsgruppe des 

jeweiligen Clubs. Bei den Hells Angels 

»Charter« genannt.

colour: Das Club-Wappen – meist 

bestehend aus einem Bild und einem 

Schriftzug

kutte: Eine Weste mit Club-Wappen 

auf der Rückseite

hangaround: Unterste Stufe  

der Mitgliedschaft. Diese  

Personen werden auf dem Club- 

gelände geduldet. 

prospect: Mitglied auf Probe,  

noch kein vollwertiges Mitglied 

member: Vollmitglied

supporter (-clubs): sind Sympathi-

santen eines bestimmten Clubs.  

Sie verwenden dessen Farbkombina- 

tionen bei ihren Symbolen und unter-

stützen dessen Aktivitäten.
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kriminalität

Die Polizei in Nordrhein-Westfalen hat im 

vergangenen Jahr in wesentlichen Berei-

chen der Kriminalitätsbekämpfung wich-

tige Erfolge erzielt: Es gab weniger Woh-

nungseinbrüche, weniger Raubdelikte und 

einen erneuten Rückgang bei der Kinder- 

und Jugendkriminalität. Auch die Gesamt-

zahl der Gewaltdelikte ist um 1,7 Prozent 

auf knapp 46.000 Taten gesunken. Hier 

Polizeiliche Kriminalstatistik 2014 Weniger 
Gewalt und weniger Wohnungseinbrüche in nrw

setzt sich ein langfristig rückläufiger Trend 

fort. Die Gewaltkriminalität ist heute auf 

dem niedrigsten Stand seit 2001. »Das ist 

eine gute Nachricht. Die nrw-Polizei wird 

auch künftig alles daran setzen, die Sicher-

heit der Menschen zu gewährleisten«, sagt 

nrw-Innenminister Ralf Jäger. Eine beson-

dere Herausforderung bleibt allerdings 

die Bekämpfung des Taschendiebstahls. 

Hier stiegen die Fallzahlen im vergangenen 

Jahr an. Insgesamt registrierte die Polizei 

rund 1,5 Millionen Straftaten. Das sind 1,1 

Prozent mehr als im Jahr zuvor. Die Aufklä-

rungsquote stieg um 0,9 Prozent auf 49,8 

Prozent. 

F
ür das vergangene Jahr verzeichnete 

die Kriminalstatistik in nrw 52.794 

Einbrüche und Einbruchsversu-

che in Häuser und Wohnungen. Das ist 

insgesamt ein Rückgang um 3,9 Prozent 

(-2.159) und bezogen auf die vollendeten 

Delikte sogar um sechs Prozent. Das ist der 

erste Rückgang seit 2007. Die Aufklärungs-

quote stieg um rund zwei Prozent auf 15,4 

Prozent. Dies ist die beste Quote seit 2008. 

In 22.522 Fällen (42,7 Prozent) scheiter-

ten die Einbrecher an den gut gesicher-

ten Türen und Fenstern und gelangten erst 

gar nicht in die Wohnung. »Die Doppelstra-

tegie aus Prävention und konsequenter 
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Strafverfolgung zeigt Erfolge. Das ist für 

uns Ansporn, dran zu bleiben. Wir wollen 

die Zahl der Einbrüche auf Dauer verrin-

gern«, so der Innenminister. 

Den Erfolg verdeutlicht besonders die 

Zahl der Wohnungseinbrüche, die bereits 

im Versuchsstadium enden: In mehr als 

vier von zehn Fällen scheitern Einbrecher 

bereits beim Versuch. Die Täter gelangen 

in diesen Fällen erst gar nicht in die Woh-

nungen ihrer Opfer. Dieser Trend verläuft 

seit fünf Jahren stetig positiv. Das zeigt: 

Der persönliche Lebensbereich ist siche-

rer geworden.

Nicht nur Wohnungsmieter und Hausbe-

sitzer können ihr Eigentum schützen. Auch 

die Vermieter sind gefordert. Hier geht Ver-

band der Wohnungs- und Immobilienwirt-

schaft Rheinland Westfalen mit gutem Bei-

spiel voran. Er hat einen Kooperations-

vertrag mit dem Landeskriminalamt nrw 

geschlossen. Das gemeinsame Ziel ist es, 

in den mehr als eine Millionen verwalteten 

Wohnungen den Einbruchsschutz deutlich 

zu verbessern, beispielsweise durch den 

Einbau sicherer Fenster und Türen. Etwa 

jeder fünfte Mieter in NRW lebt in einer 

Wohnung der Mitgliedsunternehmen des 

Verbandes.

Erfolgreich mit »motiv«  

und »Riegel vor!«

Mit dem Konzept »Riegel vor! Mobile Täter 

im Visier« (motiv) bekämpft die Polizei 

besonders wirkungsvoll die Tageswoh-

nungseinbrüche. Die Zahl dieser Delikte 

konnte um etwa 3.100 Einbrüche und 

damit um mehr als zwölf Prozent verrin-

gert werden. »motiv richtet sich gegen 

überregional aktive Einbrecherbanden, 

die besonders viele Einbrüche begehen. 

Diese Intensivtäter brechen überwie-

gend tagsüber ein, wenn die Menschen 

nicht zu Hause sind«, erläuterte Jäger.   > 

Zunahmen sind u. a. bei diesen Delikten  

zu verzeichnen:

> Taschendiebstahl (+4 188 Fälle oder +8,5%)

> Warenbetrug (+2 642 Fälle oder +11,1%)

> Ladendiebstahl (+6 583 Fälle oder +7,7%)

>  Beförderungserschleichung  

(+4 249 Fälle oder +5,4%)

>  Diebstahl in/aus Boden-/Kellerräumen,  

Waschküche (+2 852 Fälle oder +11,6%)

>  Kontoeröffnungs- und Überweisungsbetrug  

(+1 794 Fälle oder +36,7%)

>  Sozialleistungsbetrug (+1 048 Fälle  

oder +44,7%)

Quelle: pks nrw 2014

Ausgewählte Deliktbereiche an der Gesamtkriminalität

Diebstahl von Fahrrädern

Sonstige Straftaten

Diebstahl aus Warenhäusern

Sonstige Diebstahlsdelikte

Wohnungsseinbruchsdiebstahl

Gewaltdelikte

Taschendiebstahl

Sexualdelikte (ohne Vergewaltigung)

Betrugsdelikte

Diebstahl von/an/aus Kraftwagen/-fahrzeugen

35,0%
7,2%

5,7%

7,3%

3,7%

3,4%

16,4%

3,1%
0,6%

16,9%

Rückgänge sind u. a. bei folgenden  

Delikten festzustellen:

>  Wohnungseinbruchdiebstahl  

(-2 159 Fälle oder -3,9%)

>  Wirtschaftskriminalität (-2 538 Fälle  

oder -22,5%)

>  Erpressung (-1 706 Fälle oder -49,9%)

>  Vorsätzliche einfache Körperverletzung  

(-1 584 Fälle oder -1,9%)

>  Sachbeschädigung (-6 421 Fälle oder -4,5%)

>  Diebstahl in/aus Dienst-, Büro-, Werkstatt-  

und Lagerräumen (-2 732 Fälle oder -9,1%)

>  Raub, räuberische Erpressung und räuberischer 

Angriff auf Kraftfahrer (-842 oder -5,7%)

Weitere Informationen 

finden Sie im Internet unter:

http://www.polizei.nrw.de- 

/artikel__10952.html  
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kriminalität

Quelle: pks nrw 2014 

Wohnungseinbruch 

Fallzahlen und Versuche Wohnungseinbruchdiebstahl (wed)

In der Zeit von 2010 bis 2014
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Versuche AufklärungsquoteFälle

»Derzeit erfasst das Konzept 495 Intensiv-

täter. 148 Tatverdächtige aus motiv sind 

aktuell in Haft.« Viele der Banden kom-

men aus Südosteuropa. Die Polizei ermit-

telte im Jahr 2014 beispielsweise gegen 

zwei überörtlich agierende Einbrecherban-

den aus Südosteuropa. Nach bisherigem 

Ermittlungsstand konnten den Banden ins-

gesamt 63 Einbrüche nachgewiesen wer-

den. Die Tatorte führten quer durch nrw 

bis nach Hünstetten in Hessen. Neun Per-

sonen waren der Polizei bereits als motiv-

Tatverdächtige bekannt. Die Täter wurden 

zu mehrjährigen Haftstrafen verurteilt.

Mit »Riegel vor! Sicher ist sicherer!« 

geht die Polizei aktiv auf die Menschen 

zu. »Unsere Experten beraten Mieter und 

Eigentümer kostenlos, wie sie sich am 

besten gegen Einbruch schützen kön-

nen«, erläutert der Innenminister. So hat 

die Polizei bei einer landesweiten Aktions-

woche zu Beginn der dunklen Jahreszeit 

im Herbst 2014 mehr als 2.500 Einzelbe-

ratungen, rund 170 Gruppenberatungen 

mit insgesamt über 4.200 Teilnehmern 

und fast 19.000 Informationsgespräche 

durchgeführt. 

Mehr Taschendiebstähle 

Im vergangenen Jahr gab es 53.759 

Taschendiebstähle in nrw. Das bedeutet 

im Vergleich zu 2013 eine Steigerung von 

8,5 Prozent (+4.188). »Die Bekämpfung 

des Taschendiebstahls ist eine besondere 

Herausforderung für die Polizei. Die Ermitt-

lungen werden dadurch erschwert, dass 

die Opfer häufig den Diebstahl erst später 

bemerken. Deshalb ist es oft so schwie-

rig, den genauen Tatort zu bestimmen und 

den möglichen Täter zu ermitteln«, erklärt 

Minister Jäger. Mit einem Konzept aus 

konsequenter Strafverfolgung und Vor-

beugung sollen die Fallzahlen nachhaltig 

gesenkt und die Aufklärungsquote gestei-

gert werden. »Gerade in Fußgängerzonen, 

wo sich viele Menschen aufhalten, sind die 

Polizistinnen und Polizisten in Zivil und in 

Uniform im Einsatz«, so der Innenminister. 

»Das beste Mittel gegen Taschendiebstahl 

ist die Vorbeugung. Deshalb wollen wir die 

Menschen noch stärker sensibilisieren 
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schadenshöhe/beutestruktur
Fälle, die als Versuche in die pks eingehen, werden ohne Schadenssumme erfasst. Die Gesamtschadenshöhe der 30.272 vollendeten Fälle von Wohnungs-
einbruchdiebstahl lag im Jahr 2014 bei 153.600.612 €. Die durchschnittliche Schadenshöhe betrug 5.074 €. Die Bandbreite reichte von 1.353 Fällen mit 
einem Schaden unter 15 € bis zu 379 Fällen mit einem Schaden von 50.000 € oder mehr. Die häufigste gemeldete »Schadensklasse« ist die zwischen 
500 € und 2.500 € (10.737 Fälle).

Quelle: pks nrw 2014 

Wohnungseinbruch 

Fallzahlen gestaffelt nach Schadenshöhe in Euro (wed)

In der Zeit von 2010 bis 2014
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561 829 379

und über die Gefahr von Taschendiebstahl 

informieren.« Die Mehrheit der ermittel-

ten Taschendiebe stammt aus Rumänien, 

Bulgarien, Bosnien-Herzegowina, Marokko 

und Algerien. Rund 56 Prozent der Tatver-

dächtigen stammen aus diesen fünf Län-

dern. Mehr als ein Drittel sind jünger als 

21 Jahre. In Köln, Duisburg und Dortmund 

wurde daher im letzten Jahr die Initiative 

»klarkommen!« gestartet. Mit Sprachkur-

sen und Hilfe zum Leben wird den Kin-

dern und Jugendlichen aus den ärmsten 

Regionen Südosteuropas und Nordafrikas 

Unterstützung für ein Leben ohne Strafta-

ten angeboten. 

Jugendkriminalität weiter 

zurückgegangen 

Der positive Trend der vergangenen Jahre 

bei der Jugendkriminalität setzt sich fort. 

Immer weniger Kinder und Jugendliche 

geraten mit dem Gesetz in Konflikt. Im 

vergangenen Jahr waren es 2.000 Kinder 

und Jugendliche weniger als 2013. Von ins-

gesamt 484.528 ermittelten Tatverdäch-

tigen war etwa jeder Vierte jünger als 21 

Jahre. Das ist der niedrigste Anteil seit 

44 Jahren. Damit ging der Anteil der tat-

verdächtigen Jugendlichen um 2,2 Pro-

zent zurück. »Das ist nicht nur eine Folge 

des demografischen Wandels, denn der 

Anteil der Jugendlichen an der Bevölke-

rung verringerte sich nur um 1,3 Prozent«, 

erläutert Jäger. »Mir ist es wichtig, dass 

wir trotz dieser guten Entwicklung die Kin-

der- und Jugendkriminalität weiter fest 

im Blick behalten.« Das gelte besonders 

für die jugendlichen Mehrfachtatverdäch-

tigen, die fünf oder mehr Straftaten pro 

Jahr begehen. Deren Zahl ging um 2,8 Pro-

zent auf 6.500 zurück. Damit auch diese 

Jugendlichen die »Kurve kriegen«, küm-

mert sich die Polizei seit 2011 erfolgreich 

mit individuellen Programmen um junge 

Intensivtäter. »Mit unserem Präventions-

projekt »Kurve kriegen« setzen wir früh an. 

Wir wollen verhindern, dass Kinder in die 

Kriminalität abrutschen«, erläutert Jäger 

das Konzept.  /// Redaktion Streife
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lafp-Direktor Dieter Schmidt geht in Pension
»Einer der fähigsten Köpfe bei der Polizei in nrw«

Seine Karriere innerhalb der Polizei nrw ist ohne Beispiel, sein 

Engagement gilt als vorbildlich: Dieter Schmidt, der Direktor des 

Landesamts für Ausbildung, Fortbildung und Personalangelegen-

heiten (lafp) nrw, hat in seiner Laufbahn als Polizist mehrere 

Behörden durchlaufen, unterschiedliche Positionen bekleidet, 

viele Schlüsselfunktionen übernommen und zahlreiche Heraus-

forderungen gemeistert. Ende März 2015 ging er in Pension.

S
ein Motto könnte er beim griechischen Philosophen Hera-

klit entlehnt haben: »Nichts ist so beständig wie der Wan-

del«. Zahlreiche Reformen innerhalb der Organisation der 

Polizei nrw tragen seine Handschrift. Sein Spitzname »Schmidt 

Arnsberg« ist untrennbar verknüpft mit der 1992 in Kraft getre-

tenen Organisationsreform der Polizei in nrw. Er gilt außerdem 

als einer der Väter des neuen Steuerungsmodells, das Anfang der 

1990er Jahre bei der Polizei nrw eingeführt wurde. Bis heute ist 

er ein überzeugter Verfechter moderner Managementmethoden.  

   Jedem einzelnen Aufgabenbereich hat Schmidt mit strategi-

schem Weitblick seinen eigenen Stempel aufgedrückt. Aktuell 

freut er sich darüber, dass das Thema »Ethik in der Polizei« große 

Beachtung findet und einen neuen Stellenwert eingenommen hat. 

In Selm-Bork wurde gerade erst ein neues »Zentrum für ethische 

Bildung und Seelsorge (zebus)« errichtet und mit der Daueraus-

stellung »Grenzgang« Gesprächsanlässe geschaffen. »Polizisten 

stehen im Dienst oft vor schwierigsten Entscheidungen«, mahnt 

Schmidt, »da ist es notwendig, dass wir die Kolleginnen und Kol-

legen vorbereiten, begleiten sowie bei Nachbereitung und Verar-

beitung von belastenden Erfahrungen unterstützen.« 

Vom iaf zum lafp

Ob Vorgesetzte, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Kolleginnen 

und Kollegen – sie alle stellen ihm für seine Arbeit als Führungs-

kraft allerbeste Noten aus. Mit gemischten Gefühlen sehen sie 

der Zeit entgegen, wenn er sein Büro in Selm-Bork räumt und in 

den Ruhestand tritt. In den vergangenen zwölf Jahren war Dieter 

Schmidt Behördenleiter des Landesamtes für Ausbildung, Fort-

bildung und Personalangelegenheiten nrw. Unter seiner Füh-

rung ist das lafp nrw neben dem Landeskriminalamt und dem 

Landesamt für Zentrale Polizeiliche Dienste (lzpd) zu einer der 

tragenden Säulen innerhalb der Organisation der Polizei nrw 

geworden. Dieter Schmidt war maßgeblich an der Entwicklung 

beteiligt, bei der im Jahr 2007 aus dem Institut für Aus- und Fort-

bildung der Polizei Nordrhein-Westfalen (iaf nrw) das lafp nrw 

wurde. »Keine leichte Aufgabe«, erinnert sich Schmidt, »denn 

personalien

Die Verabschiedung fand unter Teilnahme von zahlreichen Gästen aus dem In- und Ausland in der Liegenschaft Selm-Bork statt. 
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unterschiedliche Interessen und vor allem angestammte Funktio-

nen und Verantwortungsbereiche mussten bei der Errichtung des 

lafp nrw vereint und vereinfacht werden.« Die Aufgabenfelder 

der Behörde sind heute vielfältig. »Die Anforderungen sind in den 

vergangenen Jahren immens gestiegen, ohne dass unsere Res-

sourcen nennenswert erweitert worden wären«, resümiert Dieter 

Schmidt. »Wir mussten uns in der Vergangenheit ganz viel einfal-

len lassen, um mit dem Wandel Schritt zu halten und unsere Auf-

gaben mit gleichbleibender Qualität, ja nach Möglichkeit sogar 

mit besserem Output zu bewältigen.«

   Dieter Schmidt selbst hat den Polizeiberuf von der Pike auf 

gelernt. »Allerdings waren das noch andere Zeiten«, schmunzelt 

er. »Die Anforderungen sind in den zurückliegenden Jahrzehn-

ten enorm gestiegen. Und mit ihnen die unserer Ausbildung. Der 

Schritt zur Fachhochschulausbildung war dabei ein Quanten-

sprung. Der Wach- und Wechseldienst, in den die neuen Polizei-

kommissare nach ihrer Ausbildung entlassen werden, ist nach 

meiner Überzeugung die anspruchsvollste Position, die die Polizei 

zu vergeben hat.«   >

»Nichts
sobeständig 

wie der

Wandel.«

ist

Heraklit 

Anerkennender Applaus für eine Karriere voller Engagement,  
Ideenreichtum und Leistung.
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Ein offenes Ohr für die Mitarbeiter

Der aktuelle Zuschnitt des lafp nrw trägt die Handschrift von 

Dieter Schmidt. Das sagt auch der Leitende Kriminaldirektor 

Helmut Wälter als ständiger Vertreter des Direktors. »Für alles, 

was erreicht worden ist, gibt es ihn als den Ideenfinder«, so Wäl-

ter. »Er ist nach meiner Einschätzung einer der fähigsten Köpfe 

bei der Polizei in Nordrhein-Westfalen.« Besonders die Fähig-

keit, seine Mitarbeiter in notwendige Veränderungen einzubezie-

hen, hebt Helmut Wälter hervor. »Schmidt ist jemand, der über-

zeugen und mitreißen kann. Und er vertraut in die Fähigkeiten 

seiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter«, sagt er. »Dazu gehört 

auch, dass er eine Vielzahl von Möglichkeiten eröffnet, dass diese 

direkt mit ihm in Kontakt kommen können, um ihre Sorgen, aber 

auch neue Ideen und eigene Vorschläge einzubringen.« »Die gute 

Zusammenarbeit zwischen den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

tern war mir tatsächlich immer ausgesprochen wichtig«, ergänzt 

der scheidende Behördenleiter,  »denn: sie ist der Schlüssel dafür, 

dass Veränderungen am Ende auch umgesetzt werden und dass 

sie auch funktionieren.«

personalien

Den Wissenstransfer weiter fördern

Und auf das lafp nrw kommen weitere Herausforderungen zu: 

»Die Organisationsentwicklung innerhalb der Polizei nrw ist noch 

nicht vollendet«, bemerkt Dieter Schmidt kritisch. »Wir haben 

zwar drei Landesoberbehörden – aber wir haben immer noch 47 

Kreispolizeibehörden. Ob diese Struktur zukunftsfähig ist, das 

wage ich zu bezweifeln.« Schmidt geht davon aus, dass sich in 

dieser Hinsicht noch Einiges tun wird. »Es bleibt weiter spannend, 

auch weil Polizei immer mehr in der Öffentlichkeit steht und sich 

erklären muss. Wir müssen einfach immer besser werden.«

Eine besondere Herausforderung sieht Dieter Schmidt beim 

demografischen Wandel. »Wir haben hervorragende junge Leute. 

Sie sind gut ausgebildet, sie sind leistungsorientiert und hoch 

motiviert. Aber wichtig ist, dass jetzt auch der Wissenstransfer wei-

terläuft.« Er selbst will dafür auch nach seiner Pensionierung zur 

Verfügung stehen. »Ich werde weiter als Dozent für die Fachhoch-

schule tätig sein«, verspricht er. »Und ich werde selbstverständ-

lich meine Erfahrungen und mein Wissen weitergeben, wenn das 

gefragt und gewünscht ist.« In der Zwischenzeit allerdings wird er 

sich häufiger seinem Garten widmen können, zudem mehr Zeit fürs 

Lesen und seine Familie haben. Dass er sich auf den neuen Lebens-

abschnitt freut, daran lässt er keinen Zweifel. ///Jörg Bockow
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Michael Frücht wird neuer Leiter des lafp
Erfahrener Polizeibeamter mit Teamgeist

Michael Frücht, Leitender Polizeidirektor im Ministerium für Inne-

res und Kommunales (mik), hat im April die Leitung des Landes-

amts für Ausbildung, Fortbildung und Personalangelegenheiten 

(lafp) nrw der Polizei in Selm übernommen. Damit steht erneut 

ein erfahrener Experte an der Spitze dieser wichtigen Polizei-

behörde. »Michael Frücht kennt als gelernter Schutzmann alle 

Facetten der Polizeiarbeit. Er arbeitet mit Weitsicht, ist kommuni-

kativ und setzt auf Teamgeist«, erklärte Innenminister Ralf Jäger. 

Michael Frücht tritt die Nachfolge von Dieter Schmidt an, der in 

den Ruhestand geht. 

D
er 55-jährige neue lafp-Chef kennt die Polizei von der 

Pike auf. Er begann 1978 seine Ausbildung bei der Poli-

zei und machte er viele Jahre Dienst bei der Duisburger 

Polizei und bei der Autobahnpolizei. Von 1995 bis 1999 leitete 

er zunächst den Polizeilichen Staatsschutz im Polizeipräsidium 

Münster und anschließend den Einsatzstab der Essener Polizei. 

Seit März 1999 war Frücht im nrw-Innenministerium mit unter-

schiedlichen Funktionen betraut. Zuletzt leitete er das Referat für 

Polizeiliche Verkehrsangelegenheiten und war damit der oberste 

Verkehrspolizist in nrw. »Ich weiß, dass ich eine gut aufgestellte 

Behörde mit hochengagierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

übernehme. Ich freue mich darauf, an so entscheidender Stelle 

daran mitwirken zu können, die aktuellen Herausforderungen der 

Polizei zu bewältigen«, erklärte Frücht.

Der bisherige Direktor des lafp, Dieter Schmidt, leitete die 

Behörde in den vergangenen zwölf Jahren. »Dieter Schmidt 

hat viel für die Polizei in nrw geleistet«, so Innenminister Jäger. 

»Zuletzt hat er dafür gesorgt, dass trotz der gestiegenen hohen 

Einstellungszahlen die Ausbildung der jungen Polizeianwärter ihr 

qualitativ hohes Niveau gehalten hat.« 

Das lafp ist mit seinen 1.600 Beschäftigten und den fünf Bil-

dungszentren in Brühl, Münster, Neuss, Schloß Holte-Stuken-

brock und Selm für die Ausbildung und Fortbildung der nrw-

Polizei zuständig. Darüber hinaus verantwortet das lafp die 

landesweiten Versetzungs- und Nachersatzverfahren sowie die 

Personalwerbung und die Auswahl für den Polizeidienst. Außer-

dem berät es die Polizeibehörden des Landes in dienstrechtlichen 

Angelegenheiten. ///         Redaktion Streife

Amtsübergabe beim lafp nrw: Der scheidende Direktor Dieter Schmidt, Abteilungsleiter IV »Polizei« im mik Wolfgang Düren, 
der neue Direktor Michael Frücht (v.l.)
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Anlässlich des 18. Europäischen Polizei-

kongresses wurde in Berlin Ende Februar 

2015 zum dritten Mal der »Zukunftspreis 

Polizeiarbeit« verliehen. Der von der Zeit-

schrift »Behörden Spiegel« verliehene 

Preis ist mit 5.000 Euro dotiert. In diesem 

Jahr hatte die Jury 16 bundesweit einge-

reichte Arbeiten zu bewerten. Ein Mitglied 

der Jury war unter anderen auch Dieter 

Wehe, der Inspekteur der Polizei nrw.

Studierende an kriminologischen Ins-

tituten, aus den Bereichen Polizei, Justiz-

vollzug und Sicherheitsmanagement konn-

ten Bachelor-, Master- und Doktorarbeiten 

einreichen. 

Zukunftspreis Polizeiarbeit 
Thomas Lammert aus Düsseldorf wurde für 
seine Bachelorarbeit ausgezeichnet

I
n diesem Jahr wurden drei Arbeiten 

im Rahmen einer feierlichen Preisver-

leihung mit dem Zukunftspreis 2015 

geehrt und mit je 1.500 Euro prämiert. 

Zu den Preisträgern gehört auch Polizei-

kommissar Thomas Lammert vom Polizei-

präsidium Düsseldorf. Der Absolvent des 

Bachelorstudiengangs an der Fachhoch-

schule für öffentliche Verwaltung, Abtei-

lung Duisburg, hat seine Abschlussar-

beit zum Thema »Predictive Policing – Ein 

Mehrwert für die Polizei Düsseldorf?« ver-

fasst. In seiner Analyse der bei der Polizei 

in Memphis (usa) eingesetzten Software 

zur computergestützten Kriminalitätsvor-

hersage stellt Thomas Lammert Überle-

gungen zu einem effizienten Mitteleinsatz 

an und zieht dabei Vergleiche zwischen 

der Landeshauptstadt Düsseldorf und der 

Südstaatenmetropole Memphis im us-

Bundesstaat Tennessee. 

Weitere Preise gingen an Marcus Lorber 

von der Hochschule der sächsischen Poli-

zei zum Thema »Google Glass – Potential 

und Herausforderung für die Polizei« und 

an Christian Hamm, der an der Deutschen 

Hochschule der Polizei Rheinland-Pfalz 

studiert hat. Sein Thema lautete »Bürger-

beteiligung und Polizei. Chancen, Risiken 

und Grenzen einer lokalen Beteiligung«.

Den Sonderpreis erhielt Martin Rojak 

von der Hochschule Albstadt-Sigmaringen 

für seine Masterarbeit über die Entwick-

lung eines frei verfügbaren Computerpro-

gramms zur Erkennung von manipulierten 

Bilddateien.  ///  Volker Schmitz, mik nrw

personalien

Fo
to

s(
2

):
 b

s
/

D
o

m
b

ro
w

sk
y

Markus Ulbig, Sächsischer Staatsminister des Innern (l.), überreicht den Zukunftspreis Polizeiar-
beit 2015 an Thomas Lammert (pp Düsseldorf).
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tauschgesuch

Polizeikommissarin aus Hessen sucht eine 

Tauschpartnerin bzw. einen Tauschpartner 

aus nrw. Besoldung A9, gD,  

Besoldungsstufe 6. (Tel.: 0160 323 17 90)

Wolfgang Sprogies wird neuer  
Polizeipräsident in Hagen Erfahrung gepaart 
mit hoher sozialer Kompetenz

Wolfgang Sprogies tritt am 1. April die 

Nachfolge von Frank Richter in Hagen an, 

der die Leitung des Essener Polizeipräsi-

diums übernimmt. »Wolfgang Sprogies 

ist ein ausgewiesener Polizeiexperte und 

hat bereits viel Erfahrung in der Führungs-

spitze von Polizeipräsidien gesammelt. 

Er zeichnet sich durch eine hohe sozi-

ale Kompetenz und seine Zuverlässigkeit 

aus«, erklärt nrw-Innenminister Ralf Jäger.

D
er gebürtige Berliner war nach 

Abschluss seines Jurastudiums 

ab 1985 in verschiedenen Funkti-

onen in der nrw-Landesverwaltung tätig. 

Von 1993 bis 1999 leitete er im Polizei-

präsidium Hagen die Abteilung Verwal-

tung. Die gleiche Funktion nahm er von 

2005 bis 2014 im Bochumer Polizeiprä-

sidium wahr. In beiden Funktionen war 

der 59-Jährige gleichzeitig Vertreter des 

Polizeipräsidenten. Ab Februar 2014 war 

er Abteilungsleiter für Ordnungsrecht, 

Gesundheit, Sozialwesen, Gefahrenab-

wehr und Verkehr bei der Bezirksregierung 

Münster. »Ich freue mich auf die neue Auf-

gabe in Hagen, bei der ich in eine mir ver-

traute Stadt und Behörde zurückkehre. 

Mir liegen vor allem die vertrauensvolle 

Zusammenarbeit mit den Verantwortli-

chen der Stadt und der gute Kontakt zu 

den Menschen in Hagen am Herzen. Ich 

weiß, dass ich in Hagen eine gut aufge-

stellte Polizei mit engagierten Kolleginnen 

und Kollegen übernehme«, so Wolfgang 

Sprogies. /// 

Redaktion Streife
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personalien

Der bisherige Hagener Polizeichef Frank 

Richter tritt am 1. April in Essen die Nach-

folge von Stephania Fischer-Weinszier an, 

die in den Ruhestand geht. »Frank Rich-

ter kennt die Polizei von der Pike auf. Als 

gelernter Polizist, langjähriger Gewerk-

schaftschef und Polizeipräsident ist er 

ein absoluter Kenner der nrw-Polizei«, 

erklärte nrw-Innenminister Ralf Jäger. 

Als Essener Polizeipräsident wird Richter 

eines der größten Präsidien in nrw leiten 

und für die Sicherheit von über 740.000 

Menschen in Essen und Mülheim verant-

wortlich sein. 

R
ichter, der in Essen geboren wurde 

und in Mülheim wohnt, weiß um 

die Stärken und Herausforderun-

gen der Ruhrgebietsmetropole. »Ich kenne 

beide Städte und ihre Menschen. Sie sind 

offen, direkt und tolerant. Deshalb freue 

ich mich auf die Arbeit als Polizeipräsident 

von Essen und Mülheim und setze dabei 

auf ein starkes Team«, erklärte er. Frank 

Richter wurde 1959 geboren und begann 

1976 seine Laufbahn bei der nrw-Polizei. 

Von 1995 bis 2004 engagierte er sich im 

Bezirkspersonalrat. 2005 wurde er zum 

Vorsitzenden der Gewerkschaft der Polizei 

des Landesbezirks nrw gewählt. Ab dem 

1. November 2012 war er Polizeipräsident 

von Hagen.  ///              Redaktion Streife

Frank Richter wird neuer Polizeipräsident 
in Essen Polizeiexperte von der Pike auf

Innenminister Ralf Jäger verabschiedet im feierlichen Rahmen die Essener Polizeipräsidentin  
Stephania Fischer-Weinsziehr und führt ihren Nachfolger Frank Richter ins Amt ein. 
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sport

Im Februar 2015 wurden in Karlsruhe die 

62. Deutschen Hallenmeisterschaften in 

der Leichtathletik ausgetragen. Bei die-

sen jährlich stattfindenden Meisterschaf-

ten war auch Robin Schembera vom Poli-

zeipräsidium Köln wieder am Start. In sei-

ner Disziplin, der Mittelstrecke über 800 

Meter, hatte er sich bereits in den Jahren 

2008, 2010 und 2013 den Titel des »Deut-

schen Hallenmeisters« erkämpft. Robin 

Schembera startete für den tsv Bayer 

04 Leverkusen. Im Finale der Deutschen 

Hallenmeisterschaften ging er etwa 250 

Meter vor dem Ziel in den Endspurt. Mit 

1:50.14 Minuten erreichte er mit nur vier 

hundertstel Sekunden Vorsprung knapp 

als Erster das Ziel und sicherte sich damit 

die Goldmedaille. 
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B
ei den »European Athletics Indoor 

Championships 2015« in Prag 

setzte sich Robin Schembera in 

insgesamt sieben Vorläufen durch und 

zog am Ende ins Europameisterschafts-

Finale ein. Im 800-Meter-Finallauf errang 

er mit 1:47.83 Minuten den 5. Platz. Damit 

lag er nur ganz knapp über seiner Sai-

son-Bestzeit von 1:47.80 Minuten und 

seiner persönlichen Bestzeit über 800 

Meter von 1:46.35 Minuten. Den ersten 

Platz erkämpfte sich mit einer Zeit von 

1:46.67 Minuten Marcin Lewandowski aus 

Polen. Bei den Staffel-Weltmeisterschaf-

ten am 2. Mai 2015 erhofft sich Robin 

Schembera einen weiteren Erfolg.  ///  

Andrea Schaub, 

Polizeisportkuratorium nrw

Robin Schembera
belegte im 
800-m-Finale der 
Europa-Hallen-
meisterschaften 
in Prag den 
fünften Platz.
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sport

Sven Daub: Gold im Team, Bronze in der Einzelwertung
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Die 16. Deutschen Polizeimeisterschaften (dpm) im Crosslauf wur-

den in der Zeit vom 11. bis 13. März 2015 in Bad Harzburg (Nieder-

sachsen) ausgetragen. Das Land Niedersachsen hat auf Wunsch 

des Deutschen Polizeisportkuratoriums (dpsk) die Ausrichtung 

der Meisterschaften übernommen. 

D
er Trainer der nrw-Sportler, Uwe Sander vom Polizei-

präsidium (pp) Düsseldorf, konnte sich über die Erfolge 

und Platzierungen der nrw-Auswahl freuen. Das Team 

der Männer wurde über die Langstrecke Deutscher Polizei-

meister und sicherte sich die Goldmedaille. Im Team kämpften 

Sven Daub (34:51 Minuten), Torben Kirchner (36:09 Minuten) 

und Sven Abbing (37:16 Minuten). In der Einzelwertung erhielt 

Sven Daub zusätzlich die Bronzemedaille. Mit nur 12 Sekunden 

Rückstand erreichte er hinter dem zweitplatzierten Konstantin 

Häcker aus Baden-Württemberg und 38 Sekunden hinter dem 

Vordere Reihe v. l.: Rike Westermann, Carolina Pauls, Nina Bartsch, Carmen Otto, Mareike Vieten, 
Mareike Walkenhorst, Peter Pauls, Götz Kreisel; Hintere Reihe v. l.: Katrin Weber, Sven Abbing, 
Jochen Ziemann, Max Köhler, Torben Kirchner, Carsten Hönig, Sven Daub und Uwe Sander

16. Deutsche Polizeimeisterschaften 
im Crosslauf Gold und Bronze für nrw

erstplatzierten Rico Schwarz aus Thüringen (34:13 Minuten) als 

dritter das Ziel. 

Die Frauenmannschaft konnte sich über die Langstrecke die 

Bronzemedaille und damit Platz 3 sichern. So durften Rike Wes-

termann (24:33 Minuten), Mareike Walkenhorst (25:06 Minuten) 

und Carmen Otto (26:21 Minuten) auch auf das Siegertreppchen. 

Rike Westermann, die Fachwartin für Crosslauf und Marathon im 

Land NRW, verpasste in der Einzelwertung mit ihrem vierten Platz 

nur knapp eine Medaille – es fehlten ihr dazu nur 33 Sekunden. 

Vor ihr belegten Christiane Pilz aus Mecklenburg-Vorpommern 

Platz drei (24:04 Minuten) und Tabea Themann aus Niedersach-

sen Platz 2 (23:54 Minuten). Mit deutlichem Vorsprung konnte 

Judith Wagner aus Baden-Württemberg mit einer Spitzenzeit von 

22:21 Minuten den Lauf für sich entscheiden und wurde mit der 

Goldmedaille belohnt. /// 

Andrea Schaub, Polizeisportkuratorium nrw
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Am 10. Februar 2015 fand im Schloss 

Bellevue in Berlin, dem Amtssitz des Bun-

despräsidenten, eine Podiumsveranstal-

tung zum Thema »Experten für den Frie-

den – Deutschlands ziviler Beitrag zur 

internationalen Konfliktlösung« statt. 

Obwohl bei dieser Veranstaltung die Ein-

satzbedingungen der zivilen Beschäftig-

ten in Friedensmissionen im Mittelpunkt 

standen, hatte Bundespräsident Joachim 

Gauck ebenfalls einige Vertreter der Poli-

zei eingeladen, die engen Bezug zu Einsät-

zen der Vereinten Nationen und der Euro-

päischen Union haben. Zu den Teilneh-

menden gehörten etwa Dieter Wehe, der 

Von links nach rechts: Karla Witte, Landesamt für Ausbildung, Fortbildung und Personalangelegenheiten (lafp) nrw; Gerry Menzel, Polizei präsidium (pp) 
Berlin; Bundespräsident Joachim Gauck; Markus Bierschenk, Geschäftsstelle der Arbeitsgruppe Internationale Polizeimissionen (ag ipm) im Bundesmi-
nisterium des Innern (bmi); Dieter Wehe, Inspekteur der Polizei (IdP) nrw

Inspekteur der Polizei nrw, Gerry Menzel 

aus Berlin, der Leiter des Polizeibereiches 

der Europäischen Polizeimission eupol 

Afghanistan, Markus Bierschenk von der 

Geschäftsstelle der AG Internationale Poli-

zeimissionen (ipm) und Karla Witte vom 

Landesamt für Ausbildung, Fortbildung 

und Personalangelegenheiten (lafp) nrw, 

die zurzeit zur ag ipm im Bundesministe-

rium des Innern abgeordnet ist.

I
n seiner Begrüßungsrede ging der Bun-

despräsident auf die fragiler gewordene 

Weltordnung ein, auf die Deutschland 

im Rahmen seiner Möglichkeiten reagiert 

Podiumsdiskussion zu Friedensmissionen 
Bundespräsident Joachim Gauck lädt Vertreter 
der Polizei ein

und mehr internationale Verantwortung 

übernommen hat, um den Frieden zu stär-

ken. Entscheidend für gelungene interna-

tionale Einsätze sei auch die sehr inten-

sive konzeptionelle und wissenschaftli-

che Arbeit und Unterstützung zu Hause. 

Stellvertretend für all jene in Deutsch-

land, die im weitesten Sinne in der Welt zu 

erfolgreicher Prävention und zur Lösung 

von Konflikten beitragen, hatte der Bun-

despräsident noch morgens das Zent-

rum für Internationale Friedenseinsätze 

besucht, wo ein Workshop zum Thema 

»Transitional Justice und Sicherheitssek-

torreform« mit internationalen zivilen und 

prisma

Fo
to

: 
B

u
n

d
e

sp
rä

si
d

ia
la

m
t



Streife    # 03  04 / 05 2015 45

polizeilichen Teilnehmern stattgefunden 

hatte. Dort habe er einen Einblick erhalten, 

wie intensiv und kompetent Experten auf 

ihre Arbeit vorbereitet werden. In diesem 

Rahmen habe er einmal mehr Menschen 

getroffen, die ihn durch ihre Bildung und 

Ihr Engagement begeistert haben. »Ein-

mal mehr habe ich Menschen meines Lan-

des getroffen, die mich durch ihre Bildung 

und ihr Engagement begeistert haben,« 

sagte der Bundespräsident. »Sie haben 

bei meinem Besuch dazu beigetragen, 

dass mir mein Amt als Präsident beson-

dere Freude macht. Und das hängt damit 

zusammen, was Sie Segensreiches tun in 

anderen Ländern und damit, was Sie in 

Ihren Arbeitsfeldern leisten. Ich habe eine 

hohe Achtung vor Ihnen. Wo Sie im Aus-

land arbeiten, sind Sie so etwas wie ein 

Repräsentant Deutschlands. Denn unser 

Botschafter kann nur selten da sein, der 

Präsident noch seltener und die eigene 

Regierung auch nur gelegentlich. Aber 

Sie sind da. Sie sind dort Repräsentanten 

unseres Landes. Sie sind Botschafter des 

Friedens, und Sie sind Botschafter unse-

rer Demokratie. Dies gilt für alle, die drau-

ßen tätig sind. Wenn wir in anderen Län-

dern arbeiten und uns einsetzen, dann 

bringen wir auch etwas zurück in dieses 

Land – Welterfahrung. Deshalb möchte 

ich Sie ermutigen: Geben Sie Ihre vor Ort 

gewonnenen Erkenntnisse und Erfahrun-

gen auch weiter.« In der anschließenden 

»Einmal mehr habe ich Menschen 
meines Landes getroffen, die mich durch ihre Bildung 

und ihr Engagement begeistert haben.«
Bundespräsident Joachim Gauck

Podiumsdiskussion berichteten die zivilen 

Kolleginnen und Kollegen konkret über ihre 

Arbeit in Friedensmissionen sowie die dor-

tigen Lebensbedingungen, aber auch über 

die Herausforderungen, die sie zu bewälti-

gen haben, wenn sie wieder nach Deutsch-

land zurückkehren. Es wurde deutlich, 

dass es im Rahmen der Entsendung ziviler 

Experten im Vergleich zur Entsendung von 

Polizistinnen und Polizisten noch Nachhol-

bedarf gibt. Hierzu erklärte Bundespräsi-

dent Gauck, dass er sich in diese Debatte 

einbringen werde.  /// 

Karla Witte, lafp nrw
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Gesicherter Rettungsweg

3D Bodengrafiken für Blindenführstock

Eingangsschild & Gegensprechanlage mit »Blindenschrift«

Handläufe 
mit »Blindenschrift«

Geh- und TragehilfenBarrierefrei ausgestattete Fahrstühle
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Nach langer Planungsphase und zügiger Bauphase konnten 

die rund 80 Beschäftigten der Kreispolizeibehörde Mettmann 

Anfang Dezember 2014 ihr neues Dienstgebäude in der Josef-

Schappe-Straße in Ratingen beziehen. Der rund 1.300 Quad-

ratmeter große, ansprechende und funktionale Neubau ent-

spricht nun allen Anforderungen, die an eine effektive und 

moderne Polizeiarbeit gestellt werden. Die offizielle Einweihung 

des Gebäudes und die symbolische Schlüsselübergabe folgte 

im Januar 2015. 

A
lle Arbeitsplätze in der neuen Wache sind nun ergo-

nomisch gestaltet und entsprechen damit den neues-

ten arbeitsmedizinischen Erkenntnissen im Bereich 

Gesundheitsschutz. Zudem konnte in enger Zusammenar-

beit mit den zuständigen Schwerbehindertenvertretungen den 

Belangen von Menschen mit Behinderungen in großem Umfang 

Rechnung getragen werden. So können sich dank automatischer 

Eingangstüren, haptische Wandschilder im Eingangsbereich, 

haptischen Türschildern und Leitstreifen innerhalb des Wach-

bereichs nun auch behinderte Menschen ohne fremde Hilfe in 

der neuen Dienststelle zurechtfinden. Für mehr Sicherheit sor-

gen außerdem ein Durchlaufschutz an den Glastüren sowie Auf-

merksamkeitsfelder vor jedem Treppenabgang. Taktile Hand-

laufbeschriftungen in allen Etagen und taktile Treppenindikato-

ren helfen behinderten Menschen zudem bei der Orientierung. 

Behindertenparkplätze, ein behindertengerechter Sanitärbereich 

im Erdgeschoss sowie der Einbau einer din-gerechten, barriere-

freien Aufzugsanlage mit Sprachansage runden die neue, behin-

dertengerechte Ausstattung der Wache ab.

Zusätzlich wurden in allen Etagen geeignete Evakuierungsein-

richtungen für Verletzte und mobilitätseingeschränkte Menschen 

vorgesehen.

Inklusion funktioniert – wenn alle an einem Strang ziehen

Die Hauptschwerbehindertenvertretung der Polizei sieht die neue 

Dienststelle der Polizeiwache Ratingen auch als ein gutes Beispiel 

dafür, dass ein gemeinsamer Einsatz aller Beteiligten im Interesse 

von Menschen mit Behinderungen zu guten Ergebnissen führt. 

Eine positive Bilanz, die aus Sicht der Hauptschwerbehinderten-

vertretung auch für künftige Maßnahmen richtungsweisend sein 

könnte: »Inklusion ist gar nicht so schwer, wenn das Bewusstsein 

für die Belange behinderter Menschen vorhanden ist und man 

diese Belange auch berücksichtigen will. Unser Wunsch ist: Bei 

Neubaumaßnahmen sollte man zukünftig diesen Standard als 

Mindestausstattung direkt mit einplanen – dann ist es eine Win-

Win-Situation für alle.«

Mit dem neuen Polizeigebäude in Ratingen wurde nicht nur 

eine ansprechende und funktionale Dienststelle geschaffen, son-

dern es wurde auch ein großer Schritt in Richtung Inklusion und 

der Umsetzung der un-Behindertenrechtskonvention gemacht. 

Insofern kann die Maßnahme auch für künftige Neuanmietungen 

der Polizei Vorbildcharakter haben.  ///                 Redaktion Streife

Barrierefreie Polizeiwache 
Polizei Ratingen bezieht neues,  
behindertengerechtes Dienstgebäude 

Jessica Vielhaus und Thorsten Piechaczek freuen sich über 
den ergonomischen Arbeitsplatz im Wachbereich mit elekt-
risch verstellbarem Schreibtisch mit  verbauter Fußstütze.
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Polizeiwache 
Moltkestraße 
jetzt zentral 
und barriere-
frei

G
ut ein Jahr nach der Einweihung 

der City-Wache an der Julius-

Voos-Gasse hat die Polizei Müns-

ter auch ihr zweites Innenstadt-Bauprojekt 

abgeschlossen. Seit dem 11. Februar  ist die 

Wache Moltkestraße offiziell in den Dienst 

gestellt. In dem ehemaligen Gebäude des 

Studienseminars aus den 1960er Jahren 

werden knapp 100 Beamte aktiv, die Kos-

ten für Umbau und Modernisierung liegen 

bei 680.000 Euro.  ///  

          
Helmut Etzkorn, wn

V.l.n.r.: MdL Josefine Paul, MdL Thomas Marquardt, Michael Frücht (mik nrw),  
Rainer Schieferbein (pp ms, Leiter ge), Arnt Wenger (pp ms, Leiter wd Gutenbergstr./Patronatsstr.), 
MdL Prof. Dr. Thomas Sternberg, Münsters Bürgermeisterin Wendela-Beate Vilhjalmsson  
(auf dem Krad sitzend), Wilfried Kramer (pp ms, Leiter bsd), Dr. Klaus Schönenbroicher (mik nrw), 
Markus Vieth (Leiter blb Niederlassung Münster).
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A
m 22. Januar dieses Jahres über-

gab Dieter Wehe, der Inspekteur 

der Polizei nrw, symbolisch den 

goldenen »Wachschlüssel« für die neue 

Polizeiwache in Ratingen. Bei der Einwei-

hungsfeier lobte er ausdrücklich die ver-

besserten Arbeitsbedingungen für die 

Kolleginnen und Kollegen in dem neuen 

Gebäude. So ist der funktionale Neubau 

mit modernster Technik, wie beispiels-

weise vollklimatisierten Räumen, größ-

tenteils neuen Möbeln und automatischen 

Türöffnungen ausgestattet. Die Erreich-

barkeit des neuen Wachstandortes hat 

sich sowohl für die Beschäftigten als auch 

für die Bürgerinnen und Bürger deut-

lich verbessert. Die Polizeiwache ist nun 

in nur zwei Gehminuten vom s-Bahnhof 

Dieter Wehe (Inspekteur der Polizei nrw), 
Landrat Thomas Henderle, Erster Polizei-
hauptkommissar (ephk) Elmar Hörster 
(Wachleiter), Klaus Pesch (Bürgermeister 
der Stadt Ratingen) (v.l.)

Übergabe des goldenen »Wachschlüssels« 
in Ratingen

Ratingen-Ost zu erreichen. Neben dem 

örtlichen Kriminalkommissariat und dem 

Einsatztrupp ist in dem neuen Gebäude 

auch ein Teilbereich des Verkehrskommis-

sariats untergebracht.

Mit dem veränderten Wachstandort 

ist auch in puncto Verkehrsanbindung 

nun eine gute Ausgangsposition für Ein-

sätze des Wachdienstes, des Bezirks- und 

Schwerpunktdienstes und der Kradgruppe 

geschaffen worden.

Im Rahmen der Einweihungsfeierlich-

keiten konnten sich Dieter Wehe, der Ins-

pekteur der Polizei nrw, Landrat Thomas 

Henderle, Klaus Pesch, der Bürgermeister 

von Ratingen, der Wachleiter Erster Polizei-

hauptkommissar Elmar Hörster und zahl-

reiche andere Gäste ein eigenes Bild von 

den neuen Räumlichkeiten machen. ///            

Volker Schmitz, mik nrw

Fo
to

: 
R

a
lf

 B
e

ck
e

r,
 l

r
 M

e
tt

m
a

n
n



Streife    # 03  04 / 05 2015 49

Polizeiwache Rheine 
jetzt an der Hansaallee erreichbar

N
ach fünfjähriger Planungsarbeit 

und umfangreichen Umbauarbei-

ten sind rund 150 Beamtinnen und 

Beamte sowie Bedienstete der Kreispoli-

zeibehörde Steinfurt in das neue Dienst-

gebäude an der Hansaallee 10 in Rheine 

umgezogen. Die neue Polizeiwache liegt 

mitten in der Innenstadt und ist damit 

für die Bürgerinnen und Bürger sehr gut 

zu erreichen. Der Leitende Polizeidirektor 

Fritz Unterberg, Abteilungsleiter Polizei 

der Kreispolizeibehörde Steinfurt, über-

gab dem Regionalbeauftragten und Wach-

leiter Bertold Hömme den Schlüssel zur 

neuen Wache.  ///              Redaktion Streife
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lpd Fritz Unterberg (kpb Steinfurt, l.) beglückwünscht Bertold Hömme, den Wachleiter in Rheine, 
zum Umzug in die neuen Räume.
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Die »Tap Dogs« erobern Düsseldorf  
Die Streife verlost 2 x 2 Freikarten

Seit der Weltpremiere auf dem »Sydney 

Theatre Festival« touren die sechs Tänzer 

weltweit erfolgreich durch Städte wie Lon-

don, New York oder Paris. Bei der Eröff-

nungsfeier der Olympischen Spiele 2000 

in Sydney begeisterte die Gruppe 3,4 Mil-

liarden Menschen. 

Streife-Leser gibt erhalten eine Ermäßi-

gung von 10 Prozent bei Nennung des 

Promotion-Codes »PublikTapDogs«. Die 

Kartenpreise liegen zwischen 19,90 € und 

49,90 € zzgl. Vorverkaufsgebühr und 2 € 

Systemgebühr. Tickets und Infos gibt es 

unter der Telefonnummer 0211-73 44 0  

oder unter www.eintrittskarten.de. Mehr 

Infos zur Show finden Sie auch unter 

www.tap-dogs.de. 

Um an der Verlosung der Freikarten im 

Rahmen unseres Kreuzworträtsels teil-

zunehmen, müssen Sie das richtige 

Lösungswort auf einer ausreichend fran-

kierten Postkarte oder per e-Mail bis zum 

15. Mai 2015 einsenden an:

Innenministerium nrw, Redaktion Streife, 

Haroldstraße 5, 40213 Düsseldorf, 

e-Mail: streife@mik.nrw.de 

Bitte der Redaktion: Bei e-Mails im 

Betreff nur preisrätsel eintragen und 

grundsätzlich die vollständige Privat-

adresse angeben. Danke!

Die »Tap Dogs« sind der Exportschlager 

Australiens: Auf sechs Kontinenten in 

über 330 Städten eroberte die Tanz-Sen-

sation die Welt im Sturm. Vom 8. Mai bis 

16. August 2015 ist die atemberaubende 

Show der sechs Tänzer im Capitol Theater 

Düsseldorf zu erleben. Die »Streife« ver-

lost 2 x 2 Freikarten.

M
ehr als zwölf Millionen Zuschauer 

rund um den Globus haben sich 

bislang von der Verbindung von 

Tap-Dance, durchtrainierten Körpern und 

Percussion begeistern lassen. Energiege-

laden, unglaublich beweglich und mit viel 

Sexappeal verbinden die attraktiven Tän-

zer kraftvolle Choreographien und verblüf-

fende Akrobatik-Einlagen mit Schauspiel 

und Livemusik. Mit einer Mischung aus 

Theater, Tanz und Temperament lassen 

die Tap Dogs ein temporeiches Spektakel 

auf der Bühne entstehen. Ob im Wasser, in 

der Luft oder beim Sprung durch Gerüste 

– man kann gar nicht anders, als sich von 

der adrenalin-geladenen Show der Tap 

Dogs begeistern und mitreißen zu lassen. 
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